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Namens des Gemeinderates 
und der Mitarbeiter der

Stadtgemeinde Kitzbühel

allen Kitzbühelern und Gästen

die besten Wünsche zum Neuen Jahr!

Bürgermeister Dr. Klaus Winkler

Silvester
Dass bald das neue Jahr beginnt,
Spür ich nicht im geringsten.
Ich merke nur: die Zeit verrinnt
Genau so wie zu Pfingsten,

Genau wie jährlich tausendmal.
Doch Volk will Griff und Daten.
Ich höre Rührung, Suff, Skandal,
Ich speise Hasenbraten.

Mit Cumberland, und vis-à-vis
Sitzt von den Krankenschwestern
Die sinnlichste. Ich kenne sie
Gut, wenn auch erst seit gestern.

Champagner drängt, lügt und spricht wahr.
Prosit, barmherzige Schwester!
Auf! In mein Bett! Und prost Neujahr!
Rasch! Prosit! Prost Silvester!

Die Zeit verrinnt, die Spinne spinnt
In heimlichen Geweben.
Wenn heute Nacht ein Jahr beginnt,
Beginnt ein neues Leben.

 Joachim Ringelnatz  
(eigtl. Hans Bötticher),  

dt. Dichter (1883 – 1934)

Prosit 2014!
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Die festliche Tischdekoration mit selbstgebackenen Keksen sorgte für 
weihnachtliche Stimmung.

Am Montag, 16. Dezember, 
fand die letzte Arbeitssitzung 
des Gemeinderates für das 
Jahr 2013 statt. Diese hatte, 
wie schon öfters zu dieser 
Zeit im Jahr, eine eher kür-
zere Tagesordnung. 
Wie bereits in den Jahren zu-
vor, sorgte auch diesmal wie-
der die festliche Tischdeko-
ration durch Gemeinderä-
tin Anna Werlberger, die 
auch selbstgebackene Kekse 
mit  brachte, für eine vorweih-
nachtliche Stimmung. 
Den Auftakt der Sitzung bil-
dete ein Ansuchen der Fel-
bertauern Aktiengesell-
schaft um Kapitalerhö-
hung des Anteils der Stadt 
Kitzbühel. Dieses Ansuchen 
wurde auch an alle weiteren 
Gemeinden im Bezirk Kitz-
bühel und Lienz sowie an ei-
nigen Gemeinden in den Be-
zirken Kufstein und Schwaz 
gestellt. Bund und Land ha-
ben bereits die Erhöhung ih-
rer Anteile zugesagt. 
Mit dem zusätzlich lukrierten 
Geld soll der durch einen Fels-
sturz im heurigen Frühjahr 
nötig gewordene Neubau ei-
nes Straßenstücks finanziert 
werden. Der Stadt Kitzbühel 

würde die Kapitalerhöhung 
rund 30.000,– Euro kos-
ten. Der Gemeinderat sprach 
sich einstimmig gegen eine 
solche Erhöhung aus. Siehe 
hiezu auch den Be-
richt auf der gegen-
überliegenden Seite.  
Ebenfalls ohne Ge-
genstimme wurde 
eine Freilassungs-
erklärung für ein 
Teilstück von rund 
300 m2 einer Lie-
genschaft im Be-
reich Waldhausen 
genehmigt. Auf dem 
Grundstück besteht 
eine Dienstbarkeit 
für eine Wasser-
leitung der Stadt-
werke. Da auf ge-
nanntem Teilstück 
keine Leitung  ver-
läuft, wurde dem 
Ansuchen zuge-
stimmt.
Es folgten Berichte des Bür-
germeisters, die mit Aus-
führungen zur Situation 
rund um die Sanatoriums-
pläne begannen. Bezüglich 
Baurechtsvertrag mit der 
Fischl Holding ist die Sach-
lage dergestalt, dass mangels 

Zahlungseingang der Vertrag 
nicht wirksam wurde und da-
her nicht in Kraft getreten ist.
Nun seien Überlegungen zur 
neuen Vergabe in aller Ruhe 
möglich. Interesse wurde be-
reits von der Sportsclinic so-
wie weiterhin von der Fischl 
Holding gezeigt.  
Es bestehen derzeit keine un-

mittelbaren Fristen, die ein-
zuhalten wären und so kön-
nen verschiedene Möglichkei-
ten angedacht werden.
In Sachen Kindergarten  
Voglfeld berichtete die Re-
ferentin StR Mag. Ellen Sie-
berer von der Förderzusage 
des Landes über 345.000,– 
Euro. Dies sei mehr als die 
veranschlagte Summe in 
Höhe von 250.000,– Euro. 
Die hinzugekommenen Zah-
lungen für Brandschutz, Ver-
legung Kanal und Mängelbe-
hebung übernimmt zu 50 % 
das Land Tirol.
Weiters informierte Gemein-
derat Walter Zimmermann 
über den Stand der Um- und 
Neubauten bei der Haupt-

schule und Musikschule. 
Hier liege alles im Plan. Sy-
nergien würden sich bereits 
abzeichen, da es ab Herbst 
erstmals eine Musikklasse 
mit Instrumentalunterstüt-
zung durch die Musikschule 
geben wird.
Im Referat für Straßen und 
Verkehr wurde ein Halte- 

und Parkverbot auf dem 
nordwestlichen Teil des 
Trendsportplatzes Voglfeld 
einstimmig beschlossen.
Im Referat für Bau und 
Raumordnung wurde un-
ter anderem die Fortschrei-
bung des Örtlichen Raum-
ordnungskonzeptes fixiert. 
Das derzeit gültige Raum-
ordnungskonzept stammt aus 
dem Jahr 2003. Da der Pla-
nungszeitraum auf 10 Jahre 
ausgerichtet ist, ist jetzt eine 
Fortschreibung fällig.  Nähe-
res zu diesem Thema können 
Sie aus dem Artikel auf Seite 
3 entnehmen.
Die Sitzung schloss wie üb-
lich mit vertraulichen Perso-
nalangelegenheiten.     

Am aller erdrückendsten sind doch die Leute, die Gesetze 
erlassen und ständig erneuern, stets im Glauben, den  
Betrügereien im Geschäftsleben Schranken setzen zu 
können, ohne zu ahnen, dass sie in Wirklichkeit einer  
Hydra Köpfe abschneiden.  Platon

Aus dem Gemeinderat
Dezember

S T A D T A M T  K I T Z B Ü H E L

Wie im Gemeinderatsbericht erwähnt, erhielt die Stadt 
eine Förderzusage des Landes Tirol für den Kindergar-
tenumbau in Höhe von 345.000,– Euro. Demgemäß  
erfreut zeigte sich die Referentin, Stadträtin Mag. Ellen  
Sieberer, gemeinsam mit Bürgermeister Dr. Klaus Winkler 
und Kindergarten-Leiterin Monika Schönsgibl (links).  
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Örtliches Raumordnungskonzept: 
Entwurf liegt ab 7. Jänner zur Einsichtnahme auf

Das örtliche Raumordnungskonzept sieht in Summe keine Siedlungserweiterung vor.

Das derzeit gültige Raum-
ordnungskonzept ist rund 
zehn Jahre alt. Laut Verord-
nung der Landesregierung 
vom 6. September 2011 ist 
die Fortschreibung des örtli-
chen Raumordnungskonzep-
tes (ÖROK) bis spätestens 
26. April 2014 vom Gemein-
derat zu beschließen und zur 
aufsichtsbehördlichen Ge-
nehmigung vorzulegen.
Würde die Stadt dieser Ver-
pflichtung nicht nachkom-
men, dürften außer in beson-
deren Fällen keine weiteren 
Grundflächen als Bauland, 
als Sonderflächen oder als 
Vorbehaltsflächen gewid-
met werden (sog. Widmungs-
sperre).
Die Bevölkerung wurde be-
reits bei zwei Veranstaltun-
gen über die geplanten Än-
derungen informiert. Mitt-
lerweile liegt der entgültige 
Entwurf vor.  
Der von der Stadt Kitzbü-
hel beauftragte Ortsplaner 
DI Rauch hat die Situation 
in Kitzbühel dargestellt. Zu 
den wichtigsten Inhalten des 
ÖROK gehören unter ande-
ren die angestrebte Bevölke-
rungsentwicklung, die ange-
strebte wirtschaftliche Ent-
wicklung, Baulandbedarf, 
von einer Bebauung freizu-
haltenden Flächen (für eine 
erforderliche Umfahrung, 
landwirtschaftliche und öko-
logische Freihalteflächen), 
Siedlungsgrenzen sowie er-
forderliche Gemeindebe-
darfseinrichtungen und Ver-
kehrsflächen.
Durch die beabsichtigte 
Fortschreibung ergeben 
sich in Summe keine Sied-
lungserweiterungen. Das 
Siedlungsgebiet wurde um 
ca. 50.090 m² verkleinert 
und es wurden ca. 19.260 m² 
an Weilerflächen aufgehoben. 
Die beabsichtigte Siedlungs-

erweiterung beträgt 59.120 
m² und die Neuaufnahme 
von Weilerflächen ca. 5.110 
m². Im Freiland sind zudem 
9.900 m² Rückwidmungs-
bereiche vorgesehen, welche 

großteils Sonderflächen be-
treffen. 
Die Bevölkerung hat ab 
7. Jänner 2014 sechs Wo-
chen lang die Möglichkeit, 
eine Stellungnahme abzu-

geben. Der Entwurf des ört-
lichen Raumordnungskon-
zeptes liegt hiefür zur öf-
fenlichen Einsichtnahme im 
Bauamt, Stadtamt-Nebenge-
bäude, auf.     

S T A D T A M T  K I T Z B Ü H E L

Zur Felbertauernstraße-AG
S T A D T A M T  K I T Z B Ü H E L

Die Felbertauernstraße Akti-
engesellschaft wurde am 26. 
September 1961 mit dem 
Ziel gegründet, eine kürzere 
Verbindung zwischen dem 
Bezirk Lienz und Nordtirol 
zu schaffen. Die Gründungs-
versammlung fand im Kitz-
büheler Rathaus statt.
Der Bau der 36,2 km lan-
gen Straße von Mittersill bis 
Matrei mit dem 5,3 km lan-
gen Tunnel wurde 1967 ab-
geschlossen. 
Wie allseits bekannt, musste 
heuer nach einem Felssturz 
auf Osttiroler Seite ein Teil-

stück der Straße gesperrt 
werden. Da aus geologischer 
Sicht eine Sanierung an die-
ser Stelle nicht mehr möglich 
ist, wird ein neues Straßen-
stück errichtet. Die Kosten 
hiefür werden mit 27 Milli-
onen Euro angegeben. Um 
diese enorme Summe auf-
bringen zu können, hat die 
Hauptversammlung der Fel-
bertauernstraße Aktienge-
sellschaft beschlossen, das 
Stammkapital zu erhöhen. 
Die Hauptlast der Erhö-
hung tragen dabei Land und 
Bund. Weiters wurden alle an 

der AG beteiligten Gemein-
den ersucht, ihren Anteil 
am Stammkapital ebenfalls 
zu erhöhen. Die Stadt Kitz-
bühel hält derzeit einen An-
teil von 0,2974 %. Eine all-
fällige Erhöhung würde sich 
mit 30.613,97 Euro zu Bu-
che schlagen. Der Gemeinde-
rat der Stadt Kitzbühel hat 
sich einstimmig gegen diese 
entschieden.
Näheres zur Felbertauern-
straße kann dem Artikel 
von OSR Hans Wirtenber-
ger, Stadtzeitung November 
2011, entnommen werden.      
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Wirtschaftliche Unternehmen von Gemeinden
In der Bundesverfassung ist den Gemeinden das Recht einge-
räumt, wirtschaftliche Unternehmen zu betreiben. Dieser Be-
griff ist nicht näher definiert, wird nach der Judikatur aller-
dings eher weit gefasst.
Gemeinden können wirtschaftliche Unternehmen in verschie-
denen Formen betreiben, als Eigenbetriebe, als ausgegliederte 
Gesellschaften mit eigener Rechtspersönlichkeit oder sogar als 
Vereine, Genossenschaften, Gemeindeverbände etc.
Eine übersichtliche schematische Darstellung von wirtschaft-
lichen Unternehmen der Gemeinden ist schwierig, könnte je-
doch wie folgt aussehen:

• Reine Regiebetriebe
Diese sind rechtlich, wirtschaftlich und haushaltsmä-
ßig in die Gemeindeverwaltung integriert. Dazu zählen 
auch Grenzfälle wie unselbständige kommunale Anstal-
ten (Friedhöfe), soziale und kulturelle Einrichtungen so-
wie Neben- und Hilfsbetriebe. Regiebetriebe verfügen über 
keine Rechtspersönlichkeit.

• Verselbständigte Regiebetriebe (Eigenbetriebe)
Solche bilden rechtlich mit der Gemeindeverwaltung eine 
Einheit, führen aber in organisatorisch-wirtschaftlicher 
Hinsicht ein Eigenleben gegenüber der Hoheitsverwal-
tung, da sie mit gewisser Finanzautonomie ausgestattet 
sind. Dies dokumentiert sich in einem eigenen Rechnungs-
kreis, Rechtsfähigkeit kommt auch diesen Eigenbetrieben 
nicht zu. Beispiele sind Kindergärten, Freizeiteinrichtun-
gen wie Schwimmbäder und Badeanstalten, Museen, aber 
auch in Einzelfällen – wie in Kitzbühel – Versorgungsbe-
triebe (Elektrizitäts- und Wasserwerk).
Diese Eigenbetriebe zählen steuerlich zu den Betrieben ge-
werblicher Art im Sinne des Körperschaftssteuergesetzes.

• Betriebe mit marktbestimmter Tätigkeit
Dieser Begriff wurde erst mit der Tiroler Gemeindeordnung 
2001 als Folge des EU-Beitritts Österreichs eingeführt. Sie 
müssen eine dem europäischen System volkswirtschaftli-
cher Gesamtrechnung entsprechende Kostendeckung von 
mindestens 50 % haben und weitgehende Entscheidungs-
freiheit und eigene Rechnungsführung aufweisen.

Zu solchen Betrieben zählen Abwasserbeseitigung, Wasser-
versorgung und Müllabfuhr. Der Gemeinderat hat dafür 
eine eigene Satzung zu erlassen.

• Ausgegliederte Unternehmungen
Das sind jene Unternehmen, deren Tätigkeit von einer 
rechtlich so weit von der Gemeinde verselbständigten Or-
ganisation besorgt wird, dass ihr eigene Rechtspersönlich-
keit zukommt. Häufigster Fall ist die Gesellschaft mit be-
schränkter Haftung, deren Geschäftsanteile fast durchwegs 
vollständig im Besitz der betreffenden Gemeinde sind.
Im Regelfall handelt es sich dabei um Betriebe der soge-
nannten allgemeinen Daseinsvorsorge (Elektrizität, Was-
ser, Gas, Verkehr, Kabelfernsehen usw.).

Die historische Entwicklung der Stadt Kitzbühel wurde hin-
sichtlich der Versorgungsbetriebe in der Kontinuität beibehal-
ten, für die Stadtwerke Kitzbühel mit den Sparten Elekt-
rizität, Wasser, Kabelfernsehen und Stadtverkehr erfolgte 
keine Vergesellschaftung mit eigener Rechtspersönlich-
keit. Die Stadtwerke Kitzbühel sind nach wie vor ein Eigen-
betrieb ohne eigene Rechtspersönlichkeit. Das bedeutet in der 
Praxis, dass beispielsweise wesentliche Verträge der Stadt-
werke wie auch Handlungen in Rechtsverfahren stets von der 
Stadtgemeinde abzuwickeln sind. 
Demgegenüber gründete die Stadt Kitzbühel in der jüngeren 
Vergangenheit mehrfach Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung. Derzeit existieren solche für das Alten- und Pfle-
geheim, den Sportpark sowie für Liegenschaftsverwal-
tung (Gesundheitszentrum) und Energievertrieb (Heizwerk). 
Letztere Gesellschaft ist aus der früheren Krankenhaus GmbH 
hervorgegangen.

Seit Jahrzehnten – lange vor Einführung entsprechender Be-
stimmungen – weist der städtische Rechnungsabschluss all-
jährlich eine Übersicht über die Wirtschaftlichkeit der reinen 
Regiebetriebe (Kindergarten, Müllbeseitigung, Stadtbauhof, 
Kanalisation, Stadtwald und Landesmusikschule) aus, in der 
Grundsätze der Kostenrechnung verwirklicht werden.

Für das städtische Elektrizitätswerk, das städtische Wasser-
werk und den städtischen Schwarzseebetrieb werden seit je 
her Bilanzen erstellt, die dem jährlich vom Gemeinderat zu ge-
nehmigenden Rechnungsabschluss des jeweiligen Vorjahres als 
Anhang beigefügt sind.

S T A D T A M T  K I T Z B Ü H E L

Für interessierte Leser der Stadtzeitung bietet sich auch 
die Möglichkeit, diese im Internet nachzulesen. Auf der 
Homepage der Stadtgemeinde Kitzbühel sind alle Aus-
gaben bis zurück ins Jahr 2001 als digitale Version im 
pdf-Format abgespeichert. Es ist natürlich auch möglich 
ganze Ausgaben oder wahlweise nur ein-
zelne Seiten auszudrucken. Die aktuelle 
Stadtzeitung ist immer auf der Startseite 
der Homepage www.kitzbuehel.eu zu 
finden. Mit einem Klick darauf kommt 
man auch in das Archiv der übrigen Aus-
gaben.

Stadtzeitung im Internet

R E F E R AT  F Ü R  S O Z I A L E S ,  W O H N U N G E N 
U N D  S O Z I A L E I N R I C H T U N G E N

Sprechstunde Referentin Haidegger
Sozialreferentin GR Hedwig Haidegger hält jeden 1. Don-
nerstag im Monat Sprechstunden ab. Nächster Termin ist 
am Donnerstag, 9. Jänner 2014, von 15 bis 17 Uhr, im  
Altenwohnheim Kitzbühel. Um telefonische Anmeldung 
unter Tel. 0676 83 621 1700  wird gebeten.
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Bürgermeister Dr. Klaus Winkler und Jugendrefe-
rentin Michaela Gerg überreichten die Jungbür-
gerbücher.

Die Jungbürger der Jahrgänge 1993 und 1994 wurden am 
Samstag, 30. November, zur Jungbürgerfeier in den Kitzhof 
geladen. Rund 60 junge Kitzbühelerinnen und Kitzbüheler 
folgten der Einladung durch die Stadtgemeinde. 
Bürgermeister Dr. Klaus Winkler brachte im Rahmen seiner 
Ansprache auch einen Rückblick auf Kitzbüheler Begebenhei-
ten der Jahre 1993 und 1994. Der Bogen spannte sich dabei 
vom abgesagten Hahnenkammrennen über den daraufhin er-
folgten Ruf nach Schneekanonen bis hin zu dem jahrelangen 
Ringen um die Errichtung eines vierten Golfplatzes. Weitere 
Themen der damaligen Zeit waren unter anderem die damals 
noch fehlende Eishalle sowie eine monatelange Diskussion 
über eine Tiefgarage im Schulpark. Mit einigem Schmunzeln 
wurde erkannt, dass sich auch in Kitzbühel die Geschichte gel-
gentlich wiederholt.    
Nach dem Galaabend mit gemeinsamen Abendessen im Hotel 
Kitzhof wurde im Kultlokal „The Londoner“ weitergefeiert.

Impressionen von der Jungbürgerfeier

Das Jungbürger-Gelöbnis sprachen Barbara Hofer und 
Christian Gasteiger.
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Finanzsorgen als Dauerthema im Magistrat
von Oberschulrat Hans Wirtenberger

Erinnerungen an Bürgermeister Kommerzialrat Karl Planer zum 70. Todestag

Obwohl er in einer eher schwie-
rigen Zeit ein erfolgreicher  Ge-
meindemandatar war – 26 Jahre 
im Gemeindeausschuss bzw. Ge-
meinderat, davon neun Jahre als 
Vizebürgermeister und drei Jahre 
als Bürgermeister – ist die Erin-
nerung an  Karl Planer, der mit-
ten im Zweiten Weltkrieg starb, 
fast untergegangen. Hier soll der 
vielseitige Einsatz in den turbulen-
ten Gründungsjahren der Bergbahn 
AG, für die Verwaltung und die 
Kommunalbetriebe und der Kampf 
zur Verringerung der Schuldenlast 
der Stadt aufgezeigt werden. 
Karl Planer erlebte als Gemein-
deausschuss unter Bürgermeister 
Franz Reisch die letzten Friedens-
jahre und unter Anton Werner die 
Kriegsjahre der Monarchie, die mit 
Not und Hunger für die Bevölke-
rung endeten. Nach der Einfüh-
rung des allgemeinen Wahlrechts 
1919 wirkte Planer als erster Vi-
zebürgermeister, Ende 1928 folgte 
er Hans Hirnsberger als Bürger-
meister. Im Dezember 1931 kandi-
dierte er nicht mehr für dieses Amt. 
Nach der Wahl von Ernst Reisch 
und noch in der ersten Amtszeit 
von Josef Herold (1933 – 34) 
blieb er Gemeinderat. Einige Zeit 
gehörte er dem Tiroler Landtag an. Karl Planer lieferte den 
Beweis dafür, was ein Tüchtiger, Mutiger und Ausdauernder 
erreichen kann.  
Um die Persönlichkeit beurteilen zu können, ist es gut, seine 
Ausgangslage und den ungewöhnlichen Lebensweg, wie er ihn 
1932 aufgeschrieben hat, zu kennen.

Ich bin am 11. Jänner 1871 in Innsbruck in der damaligen 
Findelanstalt geboren. Die Mutter starb drei Tage nach meiner 
Geburt, der Vater stürzte, als ich vier Jahre alt war, vom Wagen 
und nun stand ich kleiner Wurm völlig verlassen auf der Welt.
Eine Verwandte der Mutter nahm mich zu sich. In ärmlichen 
Verhältnissen wuchs ich auf, fünf Personen in einem Zimmer, 
zugleich auch Küche. Ich war ein sehr schmächtiges Kind, arm 
an Nahrung und auch an Kleidern. Hunger war für mich das 
tägliche Brot.
Zur Feier der heiligen Kommunion bekam ich vom Herrn Pfar-
rer ein Kleid geschenkt. In den Ferien meiner letzten Schul-
jahre habe ich Schafe gehütet, dafür bekam ich aber auch 
manchmal ein gutes Abendessen. Sogar als Mörtelbub bei ei-
nem Neubau war ich in meinen schulfreien Tagen tätig. Frei-
lich, für mich schwächliches Kind war das wirklich keine Klei-

nigkeit, um sechs Uhr früh musste 
ich schon am Bauplatz sein, und 
eine gute halbe Stunde hatte ich 
dorthin zu laufen.
Als ich 14 Jahre als war, starb 
meine Ziehmutter, von mir tief be-
trauert. Wieder stand ich völlig ver-
lassen auf der Welt. Durch die Um-
sicht des Herrn Pfarrers erhielt ich 
wieder ein Plätzchen bei einer Fa-
milie in Fulpmes. Ich bin wie ein 
Paket durch den Briefträger bei der 
Familie Falschlunger abgegeben 
worden. Fast acht Jahre blieb ich in 
Fulpmes, erlernte den Schmiedbe-
ruf und arbeitete viel, wurde aber 
auch gut gehalten.
Im Herbst 1892 rückte ich zum Mi-
litär und erfüllte bis 1895 meine 
Pflicht bei den Tiroler Landes-
schützen, war kein begeisterter Mi-
litarist, aber ein guter Hornist. Ich 
habe bei meinem Hauptmann und, 
was wichtiger ist, bei meinen Ka-
meraden, viel gegolten.
Nach meiner Dienstzeit musste ich 
beruflich umsatteln, weil ich in das 
Lebensmittelgeschäft von Verwand-
ten in Deutsch – Matrei eintrat. Ich 
wechselte vom Schmied zum Com-
mis.
Die Eltern hatten Angst, ihre Toch-
ter könnte sich in mich verlieben, 

so musste ich mein Bündel schnüren und wurde Hausknecht 
im Cafe Katzung in Innsbruck. Es war eine harte und an-
strengende Zeit. Ich wechselte zum Handlechner, einem ur-
alten Spezereigeschäft in der Altstadt, von dort zu Proxauf 
(Manufaktur), aber nach einem Jahr zurück zum kranken frü-
heren Chef Handlechner. Zwischendurch hatte ich meine Waf-
fenübungen zu absolvieren.
Im Frühjahr 1901 kam ich nach Kitzbühel und pachtete die 
Gemischtwarenhandlung von Karl Murko um 700 Gulden, 
einen Betrag, der meine ganzen Ersparnisse ausmachte. Wei-
tere 3500 Gulden hatten mir Herr und Frau Glatzl geliehen. 
Ich übernahm einen Betrieb, der in 17 Jahren sechs Besit-
zer, darunter sechs Jahre lang den Knappen – Konsumverein, 
hatte. Der oftmalige Besitzwechsel gereichte dem Geschäft zu 
unermesslichem Schaden.
Anfangs ging das Geschäft sehr schlecht, dann besserte es sich 
langsam. . .  

Schon 1903 kaufte er von Witwe Sophie Murko das vier-
geschossige Haus mitten in der Vorderstadt, dessen Besit-
zer seit 1559 nachgewiesen sind. Das Kielbogenportal, datiert 
1603, dürfte um hundert Jahre älter sein. Das Haus ist noch 

Karl Planer war Bürgermeister der Stadt Kitz-
bühel (1928 – 1931) und Abgeordneter zum  
Tiroler Landtag.
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immer im Besitz der Familie Planer, die das Ladengeschäft 
nicht mehr selbst führt, wohl aber noch das 1945 eröffnete 
Gastlokal.
Von Anfang an waren die Schwerpunkte der Gemischtwaren-
handlung Spezereiartikel. Schwierigkeiten ergaben sich beim 
Aufbau des Kundenstocks. Planer musste durch Qualitätspro-
dukte und seinen Einsatz die umwohnenden Stadtbürger ge-
winnen, die anfangs kein Verständnis dafür zeigten, dass er 
sich in der liberal – deutschnationalen Bürgerschaft als Christ-
lichsozialer bekannte, und bald auch politische Ämter über-
nahm.
Im Ersten Weltkrieg wurde der gediente Soldat einberufen und 
ruinierte sich an der Pasubiofront die Gesundheit. Dem auf-
opfernden Einsatz der Gattin während eines Lazarettaufent-
haltes – Karoline Morlang und Karl Planer hatten 1904 
geheiratet – verdankte er die Heilung nach lebensbedrohli-
cher Krankheit. 
Karoline Planer starb 1930 bei ihrer Tochter in Wörgl. Das Be-
gräbnis in Kitzbühel zeigte die Achtung ihrer Persönlichkeit 
und die Wertschätzung, der sich die gesamte Familie erfreute.
Planer führte das Geschäft bis 1935. Vor der Übergabe an 
den Sohn Karl baute er um und renovierte das alte Stadthaus. 
Karl Planer starb am 15. Dezember 1943, mitten im Krieg 
und an dem Tag, an dem in Innsbruck der erste verheerende 
Luftangriff erfolgte.

Karl Planer hatte sich in Kitzbühel zuerst in der Kaufmann-
schaft verdient gemacht. Bei der Gemeindeausschusswahl 
1908 war er Spitzenkandidat der kleinbürgerlichen christ-
lichsozialen Wirtschaftspartei, die den dritten Wahlkörper do-
minierte, aber der Mehrheit einer deutsch-freiheitlichen Fort-
schrittspartei ausgeliefert war.
Unerschrocken war er in einzelnen Sachfragen der wortgewal-
tige Gegenspieler der Mehrheitsfraktion, ermöglichte durch 
seine gemäßigte Wortwahl aber auch Kompromisse, etwa beim 
Krach um Sanatoriumspläne im neuen Warmbad (Stadtzei-
tung 8/2009) oder nach einer Intervention von Johann Ba-
ron Sieberer für Gleichbehandlung von Bauwerbern (Stadt-
zeitung 5/2010).
Im demokratisch gewählten Gemeinderat ab 1919 hatte Pla-
ner als Vizebürgermeister eine tragende Rolle. In den ersten 
Jahren gehörte er mit Alfons Petzold den Ausschüssen für 
Bau und Wohnung an und war Mitglied des Finanzausschus-
ses.
In die erste Periode fiel die Gründung der Bürgerschule, die 
Umbauten im alten Schulhaus und im Magistrat erforderte, 
große Anstrengungen waren für den Umbau des Elektrizi-

Karl Planer mit Ehefrau Karoline und Sohn Karl jun. vor 
seinem Geschäftshaus in der Vorderstadt um 1913.

Das Ehepaar Karl und Karoline Planer im Jahr 1904.

Der Gemischtwarenladen um 1930.
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tätswerkes und die Wildbach-
verbauung notwendig gewor-
den.
Obwohl sich der Gemeinderat  
äußerst positiv zu dem von Jo-
sef Herold betriebenen Bau 
einer Seilschwebebahn stellte, 
ergaben sich dann enorme 
Spannungen, als eine zweite, al-
lerdings sehr unerfahrene Bau-
firma ein viel günstigeres Ange-
bot vorlegte und den Zuschlag 
erhielt, was allerdings u. a. we-
gen der verspäteten Betriebauf-
nahme der Hahnenkammbahn 
zur Folge hatte, dass die Stadt 
die noch gar nicht gegründete 
Bergbahn AG finanziell retten 
musste und Finanzsorgen zum 
Dauerthema im Magistrat wur-
den. Planer erreichte auch die 
Unterstützung durch das Land 
Tirol.
Im Jahr 1930 kaufte die Stadt 
von Franz Graf Schlick, dem 
Erben von Guilietta und 
Paula Lamberg, den Pfleghof. 
Allerdings erzwang einige Jahre 
später die triste Wirtschaftslage 
den Verkauf an den Metzger-
meister Klaus Fuchs, der das 
denkmalgeschützte Haus vorbildlich renovierte.
Planer hatte sich für die Errichtung eines Rettungsheimes 
im Bichlwirtsangerl eingesetzt, das von der Stadt unter gro-
ßen Opfern errichtet wurde, aber unter seinem Nachfolger in 
der Notzeit verkauft werden musste.
Die Ausgangslage für Verhandlungen mit dem erfolgsgewohn-
ten Berliner Generaldirektor Dr. Julius Bueb, dem größten 
Privataktionär der Bergbahn AG, war für Planer schwierig, 
denn der Investor (Club Sonnbühel) sollte nicht vergrämt wer-
den. Planer wehrte den Bau einer Straße am Hahnenkamm-
plateau ab, der hauptsächlich von der Stadtgemeinde als 
größtem Aktionär der Bahn zu tragen gewesen wäre. Dr. Bueb 

strich verärgert seine Golfplatz-
pläne, die 13 ha (städtischen) 
Streiteggalm-Grund in schwie-
riger Hanglage benötigt hätten.
In den letzten Lebensjahren ar-
beiteten Dr. Bueb, ab 1942 Eh-
renbürger der Stadt, und Planer 
im personell stark geschrumpf-
ten Führungsgremium der Berg-
bahn AG zusammen, als der Alt-
bürgermeister auf Kriegsdauer 
bzw. während der vertretungs-
weisen Vorstandschaft von Bür-
germeister Erwin Müller Mit-
glied des Aufsichtsrates wurde. 
Beide haben das Kriegsende 
nicht mehr erlebt.  

Bei der Ankündigung seines 
Rücktritts Ende 1931 zog Pla-
ner folgende Bilanz:
In finanzieller Hinsicht ist die 
Gemeinde wohl arm dran und 
hat für einen enormen Zinsen-
dienst zu sorgen, der fast un-
erträglich wird. Allerdings sind 
stets große Außenstände zu ver-
zeichnen, mit denen wir ohne 
weiteres unsere Rückstände ab-
decken könnten, wenn sie ein-
bringlich wären. Jedenfalls wird 

von Anfang 1932 an schon getrachtet werden müssen, mit al-
len Mitteln die Rückstände einzutreiben.
Die verschiedensten Elementarereignisse, von denen Kitzbühel 
betroffen wurde, ebenso der Pfleghofkauf und anderes, haben 
natürlich die Finanzen in der letzten Periode erheblich belas-
tet und waren nicht dazu angetan, unsere früheren Verpflich-
tungen zu erleichtern.
Vizebürgermeister Hans Hirnsberger dankte dem scheiden-
den Bürgermeister für seine fleißige und unermüdliche Arbeit. 
Zum Zeichen des Dankes erhoben sich alle Gemeinderäte von 
ihren Sitzen.
Im Jahr 1933 erhielt Karl Planer den Berufstitel Kommer-

zialrat. Es war die amtli-
che Bestätigung eines kon-
sequent erkämpften unge-
wöhnlichen Aufstiegs und 
eines großen öffentlichen 
Einsatzes

In einer nach 1945 verfass-
ten illustrierten Chronik 
des alten Handelshauses, 
die im Familienbesitz gehü-
tet wird, schuf Hans Sol-
lereder (1916 – 2005) ein 
gediegenes kleines literari-
sches Denkmal. 
Die hier abgebildeten Bilder 
sind aus dieser Chronik ent-
nommen. 

Das Haus Planer nach dem Umbau von 1935.

Karl Planer übergab 1935 den neu renovierten Laden an seinen Sohn Karl jun.
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„Stadtl-Geschichten“
erzählt von Gottfried Planer

Epilog
Einmal muss es sein. Ein-
mal geht alles zu Ende.

Kurz und gut: Mir gehen 
die G’schichtln aus. Und 
bevor ich schlechte oder 
langweilige zu schreiben 
anfange – so an den Haa-
ren herbeigezogene – da 
lass’ ich’s lieber bleiben!

Ich danke euch, ihr lieben, 
charmanten und schönen 
Leserinnen und gewoge-
nen Leser, für eure Treue. 
Wenn es mir gelungen ist, 
euch ein bisschen Freude 
zu bereiten, dann ist es mir 
der schönste Lohn. Und 
wenn ich mit den „Stadtl 

G’schichten“ wenigstens für einige Jährchen unser liebes, altes 
Kitzbühel konservieren konnte, dann habe ich weit mehr er-
reicht, als ich je erwartet hätte.
Zu besonderem Dank bin ich dem Herausgeber der Stadtzei-
tung und meiner Tochter Regina verpflichtet, die mich überre-
det hatten, die „Stadtl G’schichten“ zu schreiben. Die Redak-
tion hat sie zusätzlich aus ihrem Fundus alter Fotos „aufge-
fettet“. Danke! Und natürlich Dank meiner Lektorin Marlene, 
mit der ich schon viele Jährlein glücklich verheiratet bin. Män-
ner ich kann euch nur empfehlen, heiratet eine Lehrerin und 
seid folgsam! Und fanget stets nach noch einmal von vorne an!
Ich war immer bestrebt, niemanden zu beleidigen und ich 
hoffe, es ist mir gelungen. Harsche Kritik musste ich aller-
dings von meinem Freund, dem Loferer Sepp (V 4. 6. 2010) 
einstecken. „Nit schlecht, was d’a so schreibst, gar nit schlecht! 
Aber viel z’wenk g’logen is ’s. So glabt dir des koa Mensch!“

Ich habe so gerne für euch geschrieben!
Euer Gottfried Planer

PS: Der Autor der „Stadtl-Geschichten“ ist der Enkel von 
 Bürgermeister Karl Planer (siehe vorhergehende Seiten).   

Wenn du von allem dem, was diese Blätter füllt,
Mein Leser, nichts des Dankes wert gefunden:
So sei mir wenigstens für das verbunden,
Was ich zurück behielt.
 Gotthold Ephraim Lessing, 

dt. Dichter (1729 – 1781)

Abschied an den Leser

Gottfried Planer, 14 Jahre lang 
Autor der monatlichen „Stadtl-
Geschichten“.

Bunter Abend / Sketch-Parade

Inhalt:
Die Heimatbühne Kitzbühel beschreitet diese Spielsaison 
neue Wege. Statt einem abendfüllenden Stück wird ein bun-
ter Abend präsentiert. Zu sehen sind ein Einakter, einige kurze 
Sketche und sonstiges Amüsantes, mit denen Ihnen die Hei-
matbühne einen unterhaltsamen und kurzweiligen Abend be-
reiten will. Die „Theaterleut“ freuen sich auf Euren Besuch.

Gespielt wird:
• Schlagkräftige Argumente
• Gitterweisheiten
• Der Gescheite und der Dumme
• Eine Bank für zwei
• Der Bumerang
• Urlaubsstimmung
• Die Schönheitskönigin von Kitz
• Der Taucher
. . . und vieles mehr   . . .  

Darsteller:
Franz Berger, Stefan Ritter sen., Marlies Ritter, Josef Wallner, 
Ludwig Wagstätter, Greti Wagstätter, Elfriede Wieser, Christl 
Planer, Klaus Ritter, Maria Fäth, Stefan Ritter jun., Georg  
Ritter, Eva Breitfellner

Bühne: Franz Berger

Spieltermine:

Premiere: Montag, 30. 12. 2013
 
 Samstag,   4. Jänner 2014
 Mittwoch,   8. Jänner 2014
 Mittwoch,  15. Jänner 2014
 Mittwoch,  22. Jänner 2014
 Mittwoch,  29. Jänner 2014
 Mittwoch,   5. Februar 2014  
  Mittwoch,  12. Februar 2014
 Mittwoch,  19. Februar 2014
 Mittwoch,  26. Februar 2014
 Donnerstag,   6. März 2014
 Mittwoch,  12. März 2014
 
 
Beginn ist jeweils um 20.30 Uhr im Kolpinghaus Kitzbühel.
Karten sind bei Kitzbühel Tourismus (05356/66660) oder an 
der Abendkasse erhältlich.

www.heimatbuehne-kitzbuehel.at
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Ein Blick zurück
Das Kitzbühel-Archiv von Gert Sevignani gehört sicher zu 
den umfangreichsten seiner Art weitum. Längst beschränkt 
es sich nicht mehr auf historisch-fotographisches Material 
sondern umfasst erweitert Bildliches. Jüngst ist Gert Sevig-
nani dabei, eine Sammlung von 
Sterbebildern anzulegen. Deren 
heutige, dem Zeitgeist entspre-

Bis zum 2. Weltkrieg war das Gasthaus „Bliem“ in der Gänsbachgasse beliebt und bekannt.  
Das Foto zeigt die ehemalige Nordansicht von der heutigen Josef-Pirchl-Straße. Als Nachfolge-
betrieb existiert das Restaurant „Alt Kitzbühel“ seit langem, Gebäude und Vorgarten sind längst 
durch eine riesige Baumasse ersetzt. Das rechts anschließende „Thaler-Häusl“ ist hingegen im 
Wesentlichen erhalten, dessen hier mit Bäumen bepflanztes Gärtchen dient mittlerweile einem 
kleinen Café.

Blick in die tiefverschneite 
Florianigasse an einem 

Hochwintertag zu Beginn 
des vorigen Jahrhunderts.

chende nüchterne Gestaltung zeigt mitunter die geistig-emo-
tionale Verarmung unserer Zeit. Demgegenüber waren solche 
Andenkenbildchen bis in die jüngere Vergangenheit nicht sel-
ten kleine Geschichtsbücher. Im Übrigen mutiert die Inschrif-
tenkultur auf Grabsteinen und -kreuzen ähnlich. Gert Sevig-
nani arbeitet an seinem Privatarchiv bewundernswert uner-
müdlich und scheut zwecks dessen Ergänzung auch größere 
Fahrstrecken zu Tauschbörsen nicht.
Die in dieser Ausgabe abgebildeten Kitzbühel-Ansichten aus 
dem Archiv Sevignani stellen absolute Raritäten dar.
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Barbarafeier beim Johann-Anton-Stollen

Initiator Sepp Brandstätter (2. von rechts) konnte neben Bürgermeister Dr. Klaus Winkler 
und Dr. Wido Sieberer auch eine Fahnenabordnung der Kupferplatte Jochberg begrüßen.

In Erinnerung an die große 
Bergbautradition der Stadt 
Kitzbühel initiiert Sepp 
Brandstätter alljährlich eine 
Barbarafeier. Fand diese 
früher immer beim Josefi-
Erbstollen im Bereich Högl-
rain statt, so wechselte man 
im Vorjahr erstmals zum  
Johann-Anton-Stollen am 
Schattberg. 
Der Eingang zum Johann-
Anton-Stollen ist eines der 
wenigen noch sichtbaren 
Zeugnisse des Kitzbüheler 
Bergbaus. Der Abbau von 
Kupfer und Silber ist in Stadt 
und Region seit dem spä-
ten Mittelalter bezeugt und 
wurde bis ins beginnende 20. 
Jahrhundert hinein betrie-
ben. 
Die Entdeckung der reichen 
Silbervorkommen am Rero-
bichl bei Oberndorf führte 
ab der Mitte des 16. Jahrhun-
derts zu einem wirtschaftli-
chen Aufschwung der Region. 
In dieser Blütezeit des Berg-
baus entstanden viele der an-
sehnlichen Bürgerhäuser und 
Bauten der Bergbauverwal-
tung, die den Stadtkern Kitz-
bühels bis heute prägen.
Der in 830 m Seehöhe be-
findliche Johann-Anton-Stol-
len erschließt den Kupfer-
Bergbau am Schattberg als 
einer seiner zentralen Stol-
len von alters her in Rich-
tung Westen.
Bei seiner Neugewältigung 
im Jahre 1763 stieß man auf 
Zeugnisse eines prähistori-
schen Bergbaus, der in der 
Region insbesondere auf der 

Kelchalpe bei Aurach be-
zeugt ist. 1845 wurde der Jo-
hann-Anton-Stollen durch 
einen Verbindungsstollen mit 
dem Dominikus-Stollen des 
weiter westlich befindlichen 
Bergbaus Sinwell verbun-
den und die beiden Bergbaue 
fortan gemeinsam betrieben. 
Während letzterer 1871 ein-
gestellt wurde, lief der Be-
trieb am Schattberg bis 1909 
weiter und wurde 1921 für 
kurze Zeit wieder eröffnet.
1874 produzierte der Berg-
bau Schattberg 314,5 Ton-
nen Kupfer, das bis 1875 in 
Jochberg, danach in Brixlegg 
verhüttet wurde.
Rechter und linker Hand des 
Stolleneingangs befanden 
sich einst das Berghaus und 
der Erzkasten, die beide als 

Wohngebäude neu errichtet 
wurden. Die seit den 1950er 
Jahren bestehende Schatt-
bergsiedlung liegt am Terrain 
des ehemaligen Bergbaus und 
dessen Abraumhalde, welche 
nach Osten steil abfällt.
  
Eine Fahnenabordnung  
der Kupferplatte Jochberg 
machte auch der Barbara-
feier am Schattberg ihre Auf-
wartung. Bürgermeister Dr. 
Klaus Winkler bedankte sich 
bei Sepp Brandstätter für 

seine Bemühungen, das An-
denken an den Kitzbüheler 
Bergbau aufrechtzuerhalten. 
Museumsdirektor Dr. Wido 
Sieberer erläuterte interes-
sante Details zur Kitzbüheler 
Bergbaugeschichte. Nähere 
Details zum Johann-Anton-
Stollen kann einer eigens an-
gebrachten Tafel entnommen 
werden. Hergestellt wurde 
die Tafel mit viel handwerk-
lichem Geschick vom Kitz-
büheler Metallkünstler Heinz 
Sohler. 

Klarstellung
Aus gegebenem Anlass wird 
folgende Klarstellung für 
notwendig erachtet:
Seitens der seit dem Vor-
jahr in größeren Abständen 
erscheinenden „Vereinszei-
tung“ besteht keinerlei Zu-
sammenhang mit der Stadt-
zeitung, weder in redakti-
oneller noch in personeller 
Hinsicht. Durch ein Entge-
genkommen gab es zuvor 
durch einige Jahre hindurch 
zwei Mal jährlich eine Bei-

lage zur Stadtzeitung mit der 
Bezeichnung „Traditionsver-
eine“, bereits damals nicht 
der städtischen Redaktion 
entstammend. Durch zuneh-
mende Inkompatibilität mit 
der Blattlinie der Stadtzei-
tung wurde die Beilage ein-
gestellt und sinnhafterweise 
eben durch eine eigene „Ver-
einszeitung“ ersetzt. 
Die Kosten für zwei Ausga-
ben jährlich trägt die Stadt 
Kitzbühel.

S T A D T A M T  K I T Z B Ü H E L

Anmeldung für Gratis-Skikurs
Wie bereits in der Stadtzeitung vom November berichtet, 
findet auch in diesem Winter der Gratis-Skikurs für alle 
Kitzbüheler Kinder (Alpin 4 bis 10 Jahre, Snowboard 8 bis 
12 Jahre) zusätzlich an einem Wochenende im Jänner (Frei-
tag 17. bis Sonntag  19. 1. 2014) statt. Die Anmeldefrist 
läuft vom 7. bis 14. Jänner 2014, im Stadtamt unter der  
Telefonnummer 05356/62161–18.   
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Feuerwerke – Beschränkungen
Seit dem Pyrotechnikgesetz  
2010 gelten verschärfte Re-
gelungen für das Inverkehr-
bringen und die Verwen-
dung pyrotechnischer Ge-
genstände (Feuerwerk).

Der Besitz und die Verwen-
dung von pyrotechnischen 
Gegenständen und Sät-
zen ohne Kennzeichnung 
(CE-Zeichen) sind verbo-
ten. Verbote bestehen wei-
ters für reizerzeugende py-
rotechnische Gegenstände 
und Knallkörper mit Blitz-
knallsatz. Pyrotechnische 
Gegenstände der Kategorien 
F1 und F2 (Wunderkerzen, 

Knallbonbons, Knallerbsen, 
Doppelschläge, Knallfrösche 
etc.) dürfen im Allgemeinen 
nur einzeln und voneinan-
der getrennt gezündet wer-
den, eine Verwendung von 
Personen unter 16 Jahren ist 
verboten.

Die Verwendung von Feu-
erwerkskörpern inner-
halb des Ortsgebietes ab 
Kategorie F2 ist ganzjäh-
rig verboten, Ausnahmen 
bestehen keine.
Die Verwendung von 
Pyro technik ist an be-
stimmten Orten ganz all-
gemein verboten, dazu 

S T A D T A M T  K I T Z B Ü H E L

zählen beispielsweise: 
Nähe von Kirchen und 
Gotteshäusern, von Kran-
kenanstalten und Alten-
wohnheimen, innerhalb 
oder in unmittelbarer 
Nähe größerer Menschen-
ansammlungen, bei und 
in unmittelbarer Nähe 
von Sportstätten sowie in 
der Nähe von leicht ent-
zündlichen oder explo-
sionsgefährdeten Gegen-
ständen, Anlagen und Or-
ten (z. B. Tankstellen).
Für eigentliche Feuerwerks-
körper (private Feuerwerke) 
gibt es eine Bewilligungs-
pflicht und eine Altersbe-

schränkung ab 18 Jahren. 
Für die behördliche Bewil-
ligung ist die Bezirkshaupt-
mannschaft zuständig.

Das Pyrotechnikgesetz 2010 
sieht strenge Strafbestim-
mungen vor. Wegen des be-
sonderen Anlasses zum Jah-
reswechsel sind die Sicher-
heitsbehörden angewiesen, 
das Gesetz strikt zu vollzie-
hen. Es ergeht das dringende 
Ersuchen, die erwähnten 
Beschränkungen einzuhal-
ten sowie Gefahren und 
 Belästigungen  besonders in 
dicht verbautem  Gebiet auf 
ein Minimum zu reduzieren.

Mit derzeit rund 160 Mitarbeitern (ohne Altenwohnheim) ist die Stadt Kitzbühel einer der größten Arbeitgeber in unserer 
Stadt. Viele halten der Stadt über Jahrzehnte hinweg die Treue, dies zeigt sich bei den alljährlichen Dienstjubiläen. Bei einer 
kleinen Feier im Rathaussaal konnte sich Bürgermeister Dr. Klaus Winkler bei langjährigen Mitarbeitern sowie bei kürz-
lich in den Pensionsstand getretenen oder kurz vor der Pensionierung stehenden für deren Einsatz für die Stadt bedan-
ken. Im Bild vorne von links Stadtamtsdirektor Dr. Vitus Grünwald, Bernhard Egger, Werner Nessizius, Helga Reisinger, 
Josef Steiner und Ing. Walter Hinterholzer (Pensionierungen – nicht im Bild: Iris Vasilico). Hinten von links: Anton Rie-
ser, Andreas Engl, Dr. Wido Sieberer, Günter Rothbacher (jeweils 25 Jahre), Josef Daxer und Johann Grandner (35 Jahre).  
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Kitzbühel-Ausstellung in Rueil Malmaison

Alain Morét, Präsident Freundschaftsclub, Johanna Haas, KR Gerhard Resch, Patrick Ollier, 
Bürgermeister der Stadt Rueil Malmaison, Christine Neumayr-Journet, Präsidentin Freund-
schaftsclub, Dr. Wido Sieberer und Nicoletta Plumm in Rueil Malmaison.

Kitzbühel ist seit 35 Jahren 
mit Rueil Malmaison, einem 
80.000 Einwohnern-Vorort 
von Paris, verschwistert. Je-
des Jahr im August kommt 
eine Französische Delegation 
nach Kitzbühel, um den be-
liebten Fischmarkt zu veran-
stalten. 
Unsere Schwesternstadt hat 
in all den Jahren viele gute 
Kontakte mit Kitzbühel ge-
knüpft. Besonders die beiden 
Freundschadftsclubs pfle-
gen einen regen Austausch. 
Christine Neumayr-Journet 
ist Präsidentin vom Freund-
schaftsclub Rueil Malmaison 
in Kitzbühel. 
In Rueil Malmaison lief den 
ganzen November eine Kitz-
bühel Ausstellung in der 
„Mediatheque“. Die vielen 
Gegenstände aus dem Mu-
seum, Trachten und Pros-
pektmaterial sorgten im Vor-
ort von Paris für eine gute 
Werbung.
Bürgermeister Patrick Ollier 
und Isabelle Chevalier luden 
eine Delegation aus Kitzbü-
hel für drei Tage nach Frank-

reich ein. Es konnten wie-
der viele Kontakte geknüpft 
werden und man freute sich, 
auch Freunde wieder zu se-
hen. Die Stadt Kitzbühel be-

dankt sich herzlich bei der 
Schwesternstadt für die aus-
gezeichnete Organisation und 
Einladung nach Frankreich. 
Die Reiseteilnehmer blicken 

auf ein interessantes Wochen-
ende zurück und freuen sich 
auf ein Wiedersehen im Au-
gust 2014 beim alljährlichen 
Fischmarkt.

Der 16. Dezember dürfte ein besonders 
gutes Datum für Feuerwehr-Komman-
danten sein. Zumindestens in der 
Stadt Kitzbühel, haben doch der aktuelle 
Kommandant Alois Schmidinger 
wie sein Vor-Vorgänger im Amt, Roman 
Swidrak, an diesem Tag Geburtstag. 
Während Schmidinger gerade mal 
Anfang Fünfzig ist, konnte der Alt-Kom-
mandant im ausgehenden Jahr bereits 
seinen 80. Geburtstag feiern. Ein Alter, 
das man ihm aufgrund seiner beneidens-
werten Agilität kaum ansieht. Aufgrund 
des runden Geburtstages ließ es sich die 
aktuelle Feuerwehr-Führung natürlich 
nicht nehmen, dem langjährigen 
Kameraden einen Besuch abzustatten. 
Die Glückwünsche von Seiten der Stadt 
überbrachte zudem Bürgermeister 
Dr. Klaus Winkler. 
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Kleptokraten und Steuerbetrüger, käufliche Politiker und gekaufte Medien – Österreichs und Europas Politik 
und Wirtschaft sehen schlecht aus. Armin Thurnher über das, was ihnen und ihrem Publikum abhandengekom-
men ist – Würde. Ist Würde tatsächlich etwas Überholtes, Altmodisches? Der Autor beschreibt anhand dieses  
demokratischen Begriffs unsere bedrohte Demoktratie – präzise, pointiert und immer persönlich.

Das Buch ist in der Bücherklause Haertel um € 18,40 erhältlich.  
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Spende an das Sozialamt

Die Firma Elektro Aschaber spendete auch heuer wieder 
2.000,– Euro dem Sozialamt der Stadt Kitzbühel. Für das 
Geld werden sinnvolle und dringend nötige Anschaffungen 
für bedürftige Kitzbüheler Familien getätigt und diesen 
überreicht. Sozialreferentin Hedwig Haidegger (2. von 
rechts) und Christa Blaschke, städtische Mitarbeiterin im 
Sozial- und Wohnungsreferat, bedanken sich bei Oswald 
Schraffl und Markus Aschaber (re.) für die Spende. 

Keine Schneeablagerung 
auf öffentlichen Plätzen

Die in Kitzbühel vom städ-
tischen Bauhof durchge-
führte Schneeräumung gilt 
seit Jahrzehnten als vorbild-
lich und braucht einen Ver-
gleich mit der dort und da 
privat organisierten nicht zu 
scheuen. Dies zeigt sich vor 
allem bei – ohnehin nur sel-
ten vorkommenden – Ta-
gen mit übermäßig großem 
Schneefall. Überall gleichzei-
tig kann aber auch der Bau-
hof nicht agieren. 
Zum Problem „zugeschüt-
teter Einfahrten“ nach dem 
Vorbeifahren des Schnee-
pflugs ist zu bemerken, dass 
hier keine Abhilfe möglich 
ist. Im dicht verbauten Ge-
biet reiht sich Einfahrt an 
Einfahrt, dem Wunsch nach 
Aussparung solcher kann da-
her naturgemäß nicht ent-
sprochen werden. Aller-
dings ist die vom Bauhof zü-
gig organisierte begleitende 
Räumung mittels Laders so 
flott, dass die Belastung der 

Grundstückseigentümer mi-
nimiert wird.
Hingewiesen sei auch wieder
einmal auf Anliegerver-
pflichtungen im Bereich öf-
fentlicher Straßen und Wege 
nach dem Tiroler Straßenge-
setz. Die Ablagerung des im 
Zuge der Schneeräumung 
von der Straße entlang des 
betreffenden Grundstückes 
entfernten Schnees und Ab-
räummaterials ist zu dul-
den. Nicht gestattet hingegen 
ist das Ablagern von Schnee 
aus Privatgrundstücken auf 
öffentlichen Flächen wie z. B. 
Straßen oder Gehsteige. Be-
sonders nach einer eben 
durchgeführten Räumung 
dieser Flächen durch den 
Stadtbauhof ist dies ein nicht 
zu duldendes Verhalten.
Freuen wir uns gerade in 
Kitzbühel über Schnee-
reichtum, üblicherweise ist 
manches damit verbundene 
Scheinproblem relativ schnell 
wieder weggeschmolzen.

R E F E R A T  F Ü R  B A U H O F 
U N D  S T A D T E R H A L T U N G

Stadtschreiber Lukas Meschik 
wurde verabschiedet

Am 28. November hatte der diesjährige Stadtschreiber 
Lukas Meschik im Café Praxmair anlässlich seiner Ab-
schiedslesung seinen letzten offiziellen Auftritt in Kitzbü-
hel. Er konnte als sehr talentierter Literat, aber auch als 
Musiker sein Publikum überzeugen. Man kann gespannt 
darauf sein, wie er seinen Aufenthalt in der Gamsstadt 
und seine dabei gewonnenen Eindrücke in seinem Essay 
sprachlich reflektieren wird. Verabschiedet wurde er von 
Hanspeter Jöchl (Kulturamtsleiter), Stadträtin Barbara 
Planer und Kurator Joachim Burger (von links).

Anlässlich des Neujahrsfreuerwerkes am 1. Jänner 2014 
werden in der Zeit von 16.30 bis ca. 20 Uhr folgende  
Verkehrssperren verfügt:
Sperre des gesamten Innenstadtbereiches von der Tangente 
in die Franz-Reisch-Straße, sowie am Kreisverkehr Sport-
park und Schmiedern. 
Das bedeutet, dass die Zufahrt nicht nur in das Stadtzen-
trum von Kitzbühel, sondern auch in die Pfarrau, Ehren-
bachgasse, Malernweg, Hausstattfeld, Malinggasse und 
Schattberg gesperrt ist. Es gibt keine Ausnahmen für 
Anrainer. 

Neujahrsfeuerwerk:  
Verkehrssperren
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Franziska und Jakob Hetzenauer

Jubelhochzeiten im Rathaussaal

Kürzlich konnten im Rathaussaal wieder Hochzeitsjubiläen gefeiert werden. Auf Einladung von Bürgermeis ter  Dr. Klaus 
Winkler wurden von Bezirkshauptmann Dr. Michael Berger die Ehrengaben des Landes Tirol überreicht. Geehrt wurden für 
60 Ehejahre (Diamantene Hochzeit): Judith und Ferdinand Brettbacher sowie für 50 Ehejahre (Goldene Hochzeit): Verena 
und Heinrich Schweizer, Paula und Johann Kofler sowie Franziska und Jakob Hetzenauer (von links). Mit im Bild sind die 
Standesbeamtinnen Regina Grünwald und Andrea Perger (rechts).  

Paula und Johann Kofler

Judith und Ferdinand Brettbacher

Verena und Heinrich Schweizer

Untenstehende Bilder zeigen vier Paare an ihren Hochzeitstagen vor rund 50 und 60 Jahren. 
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Das Autohaus „Hyundai Sparer“ sponserte gemeinsam 
mit dem Taxi-Unternehmen „Andis Taxi“ acht flotte Taxi-
Flitzer für den Kindergarten Voglfeld. Sie wünschen damit  
allen Kindern „Frohe Weihnachten“!

Auf dem Foto überreichen Marina und Christl vom Eltern-
Kind-Zentrum den Gutschein an Marcels Mama Manuela 
Krimbacher. 

Das Jahr 2013 war in unserem Eltern Kind 
Zentrum ein sehr ereignisreiches. Zum Ab-
schluss sagen unseren Besucher/innen Groß 
und Klein ein herzliches DANKE! 
Bis zum 7. Jänner macht das Eltern Kind 
Zentrum Weihnachtspause. Eine Ausnahme 
ist hier die Offene Stillgruppe zu der wir am 
3. Jänner ab 15 Uhr einladen. Ab 7. Jänner 

geht es mit neuem Schwung weiter. Es beginnen gleich in der 
ersten Woche wieder einige Gruppen.

Neue Kurse im Neuen Jahr

Geburtsvorbereitung, Yoga für Schwangere, Babymassage, 
Rückbildungsgymnastik sind unsere Kursangebote für wer-
dende und frischgebackene Eltern. 
In den Eltern Kind Gruppen mit verschiedenen Schwerpunk-
ten können die Eltern viele Ideen für die individuelle Förde-
rung ihrer Kinder mitnehmen und die Kleinen erste Kontakte 
zu anderen Kindern erleben. 
Bei den Gruppen „Mein Baby und Ich“, „Krabbelkäfer“, „Wir 
entdecken die Welt“ (NEU!), „Kreativ und Bunt“ sowie „Mu-
sik ins Leben“ kommt bei einer gemütlichen Jause der Erfah-
rungsaustausch und das freie Spiel der Kinder nicht zu kurz. 
Sich im EKiZ ganz zuhause fühlen heißt es auch beim „Of-
fenen Treffpunkt“ jeden Donnerstagvormittag und im EKiZ 
Café jeden Montag & Mittwoch nachmittags.
Für die Gruppen bitte anmelden! Eltern-Kind-Zent-
rum, Hornweg 28, Tel.05356/75 280-560 oder per E-Mail: 
ekiz@sozialsprengel-kaj.at

Weihnachtspause im 
Eltern-Kind-Zentrum

Solidarität bewegt.

Sozial- u. Gesundheitssprengel
Kitzbühel, Aurach und Jochberg

Tel. 0 53 56 / 752, 80

Aus einer Besucherzahl von über 6.600 Personen in mehr als 
65 Kursen, Gruppen und sonstigen Veranstaltungen im Jahr 
2013 wurde bei einer Weihnachtsverlosung der kleine Mar-
cel gewählt. Der Preis ist ein Gutschein für eines der Angebote 
nach Wahl im Jahr 2014. 
Wir gratulieren ganz herzlich!

Weihnachtsverlosung

Die Fünferl Bar in Kitzbühel wurde heuer mit großen und 
kleinen Schweinen aus Stoff dekoriert, die von den Bar- 
besuchern ersteigert werden können. Den Erlös vom Ver-
kauf dieser Schweine bekommt die Lebensmitteltafel des 
Roten Kreuzes Kitzbühel für Bedürftige. So konnte be-
reits am Nikolaustag allen Kunden ein großes Paket mit 
Schweinefleisch (Schnitzel, Braten usw.) überreicht wer-
den. Dazu kamen  jeweils 5 kg Kartoffeln für den Festtags-
schmaus. Die Mitarbeiter der Tafel bedanken sich ganz 
herzlich bei den Sponsoren Hans Textor (Mercedes Benz 
AG), Klaus Fuchs (Metzgerei Fuchs), Heinz Saida (Kartof-
felbauer von St. Georgen im Attergau) und vor allem bei 
Peter Laurer (Fünferl) für die Umsetzung dieser Idee.
Die Dankbarkeit und Freude über dieses Geschenk war an 
den Gesichtern der Kunden zu erkennen.

Ein ungewöhnliches 
Nikolaussackerl
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R E F E R A T  F Ü R  F I N A N Z E N

Festsetzung der Gemeindeabgaben,
Gebühren und Tarife für das Jahr 2014

Grundsteuer A        Hebesatz:         500 %   unverändert
Grundsteuer B        Hebesatz:         500 %  unverändert
Kommunalsteuer       Hebesatz: 3 %   unverändert
Gebrauchsabgabe         6 %   unverändert
Vergnügungssteuer        Gemäß Tiroler Vergnügungssteuergesetz 1982             25 %  unverändert
Verkehrsaufschließungsabgaben 
a)Beiträge zur Verkehrserschließung         Je m2 Bauplatz u. je m3 Baumasse  4,61  unverändert
b)Ausgleichsabgabe für fehlende Parkplätze    Je Abstellfläche             1.845,80   unverändert
Wassergebühren                       je m3 Verbrauch    0,96   + 2,13 %
Wasserzähler (monatlich)  3 - 5 m3      1,65  +50,00 %
     7 - 10 m3     1,80  +50,00 %
     20 m3      4,80  +71,43 %
     50 - 80 mm              14,00  +50,54 %
     100 mm               16,00  +52,38 %
     Verbundzähler               47,00   + 2,17 %
     Bauwasserzähler 3 - 10 m3   2,50  +19,05 %
     Bauwasserzähler 20 m3    6,50  +16,07 %               
Wasseranschlussgebühren         je m2 verbaute Fläche pro Etage            36,00              +20,00 %
            zuzügl. Schwimmbecken je m3 Inhalt            84,00   +20,00 %
Kanalgebühren          Benützungsgeb. je m3 Wasserverbrauch 1,66    + 2,47 %
Kanalanschlussgebühren         je m2 verbaute Fläche pro Etage            36,00   +20,00 %
            zuzügl.Schwimmbecken je m3 Inhalt            90,00    +20,00 %
Beiträge für Hausnummernschilder             Herstellung eines Nummernschildes            19,00   + 5,56 %
            Montagekosten              46,00   + 2,22 %
            jedes weitere Nummernschild            19,00   + 5,56 %
Kurzparkzonenabgabe             Erste halbe Stunde Parkdauer    0,50   unverändert
            Je weitere 6 Minuten Parkdauer  0,10   unverändert
Umlage gemäß Tiroler Waldordnung            Waldaufseherbeiträge                       nach Aufwand
Friedhof u. Aufbahrungshalle     
a) Gräbergebühren dreijährlich               Randgrab               56,00   + 1,82 %
              Normalgrab               52,00   + 1,96 %
            Urnengrab (mit Bepflanzung)          107,00    + 1,90 %
b) Graberrichtungsgebühren               Sommertarif            505,00   + 2,02 %
                   Wintertarif             595,00  + 2,59 %
            Tieferlegung od. Verbreiterung            84,00   + 2,44 %
            Kompressor               84,00    + 2,44  %
Zuschlag f. Beisetzung an Sa-, So- u. Feiertagen              113,00   + 2,73 %
Zuschlag f. Verabschiedung an Sa-, So- u. Feiertagen               59,00               +  3,51 %
Urnenbeisetzung                    63,00  + 1,61 %
c) Entsorgungsgebühr bei Auflassung einer Grabstätte  Einzelgrab          158,00   + 1,94 %
        Doppelgrab          205,00    + 2,50 %
        Urnengrab            63,00  + 5,00 %
d) Platten und Fundamente             Einzelgrab          321,00   + 1,90 %
        Doppelgrab          424,00    + 2,17 %
e) Aufbahrungshalle-Gebühren          Aufbahrung          110,00    + 1,85 %
        Sargeinstellung            54,00    + 1,89 %
        Kühlanlageben.             30,00    + 3,45 %
f) Grabzuteilungsgebühr                 Urnengrab       2.100,00   + 0,96 %
        Erdgrab        4.850,00   + 1,04 %
Müllgebühren 
Grundgebühr je Berechnungseinheit      jährlich             11,40   + 1,79 %
Gebühren für Restmüll  je 10 lt. /14-tägige Abfuhr               jährlich             13,00    + 0,78 %
Großraumbehälter   770  Liter Inhalt                           38,00    + 2,70 %
             1.100  Liter Inhalt                           50,00    + 2,04 %
Müllsack 60 lt.          5,10  + 2,00 %
Abholung von Sperrmüll je Kubikmeter – aliquote Berechnung              34,00    + 3,98 %
     Mindestgebühr                           17,00    + 3,03 %

Der Gemeinderat der Stadt Kitzbühel hat in der Sitzung vom 18. November 2013 die Gemeindesteuern, Hebesätze, Gebühren 
und Entgelte mit Wirkung vom 1. Jänner 2014 neu festgesetzt: 

           Euro                   +/-
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Deponiegebühren für Sperrmüll je Kubikmeter – aliquote Berechnung                   56,50   + 2,36 %
     Mindestgebühr     9,50    + 3,26 %
Transportgebühr für Müllgefäße vom Standplatz zur Abfuhrstraße u. zurück
     je Mülleimer               44,00  + 2,33 %
      je Großraumbehälter (770 od. 1100 lt.)          110,00    + 2,80 %
Erschwerter Transport über Treppen, Geländestufen, starkes Gefälle, etc.
     je Mülleimer             110,00    + 2,80 %
     je Großraumbehälter (770 od. 1100 Lt.)          268,00    + 2,29 %
Gebühren für kompostierbare Abfälle:
Jahresgebühren bei wöchentlicher Abfuhr je Eimer (10 Liter)                         41,00   + 2,50 %
  – ” –   Zuschlag je 5 Liter Eimervolumen            20,50   + 2,50 %
Hundesteuer   Erster Hund jährlich                          94,00    + 2,17 %
    Zweiter Hund jährlich                         165,00    + 1,23 %
    Jeder weitere Hund jährlich                        290,00   + 1,75 %
    Wachhund gemäß Hundesteuerordnung jährlich              14,80  unverändert
    Gewerblicher Hundezüchter - je Hund             45,00  unverändert  
      Blindenführer-, Dienst- und Lawinenhunde                         frei  unverändert
Städtisches Schwarzseebad
Einzelkarten      Kinder (bis einschließl. 15. Lebensjahr) (25% Erm. für Berechtigte: 1,90) 2,50   +47,06 %
  -”- Abendkarte ab 17 Uhr      1,90   +58,33 %
  Jugendliche u. Erwachsene Gäste  (25% Erm. für Berechtigte: 3,60) 4,80   +14,29 %
  -”- Halbtageskarte ab 12 Uhr (25% Erm. für Berechtigte: 2,70)  3,60  +12,50 %
  -”- Abendkarte ab 17 Uhr                                          2,50  +13,64 %
  Senioren Berechtigte       2,50   +13,64 % 
  Kabine          4,80   +14,29 %
Zehnerblock                    Kinder (bis einschließl. 15. Lebensjahr)            17,50   +50,86 %
     Jugendliche u. Erwachsene Berechtigte            25,20   + 0,80 %
     Jugendliche u. Erwachsene Gäste             33,60   – 9,19 %
Saisonkarte                    Kinder (bis einschließl. 15. Lebensjahr)            40,00   +48,15 %
     Jugendliche u. Erwachsene             76,80   +14,63 %
     Kabine                76,80   +11,30 %
     Combikarte (Saisonkarte + Kabine)          135,00  +12,50 %
1 Liegestuhl    Tageskarte     2,80  + 3,70 %
1 Liege     Tageskarte     3,30  + 3,12 %
1 Sonnenschirm    Tageskarte     2,80  + 3,70 %
Tischtennis    ½ Stunde (pro Tisch)    2,30  + 4,55 %
Elektroboot     (½ Stunde)     9,00  unverändert  
Tretboot          7,00  unverändert
Ruderboot          5,00  unverändert 
Fischereikarten:                         Tageskarte               26,00   + 4,00 %
     Jahreskarte (ohne Boot)            325,00    unverändert
     Jahreskarte (mit Boot)            388,00   unverändert
     Bootsliegeplatz  Jahresentgelt                       110,00  unverändert
Kindergarten Voglfeld ab Schuljahr 2014/2015
Elternbeiträge monatlich: Halbtägig         Kind mit Stichtag 1. 9. unter 4 Jahre            45,00   unverändert
 Ganztägig       Kind mit Stichtag 1. 9. unter 4 Jahre (bei 1–2 Tage: 70,00)           90,00    unverändert
 Nachmittag Kind mit Stichtag 1. 9. über 4 Jahre (bei 1–2 Tage: 25,00)            45,00    unverändert
 Alle Ferienzeiten halbtags               165,00  + 0,61 %
 Alle Ferienzeiten ganztags               260,00  + 1,96 %
 Nur Sommerferien haltags                 93,00  + 1,09 %
 Nur Sommerferien ganztags               140,00  + 1,45 %
 Nur sonst. Ferienzeiten halbtags                 93,00  + 1,09 %
 Nur sonstige Ferienzeiten ganztags              140,00  + 1,45 %  
 Zuschlag fallweiser Nachmittagsbesuch –   pro Nachmittag                6,70    +  1,52 %
Zuschlag für Kinder ohne Hauptwohnsitz in Kitzbühel             100 %
Mittagessen für Kinder pro Essen        4,20    + 2,44 %
Transportkostenbeitrag monatlich je Kind                 11,00   +10,00 %
Volksschule
Vormittagsbetreuung je Semester und Wochentag                 23,00  + 2,22 %
Fundamtsgebühren         5,00   unverändert
Depotgebühren für Fundgegenstände je nach Wert und Um-              10,00   unverändert
fang des Gegenstandes bzw. des Manipulationsaufwandes               15,00   unverändert
Benützung öffentlichen Gutes für Gastgärten
Benützungsentgelt je m2 und Monat                          6,00  unverändert
Jährliche Wertanpassung nach VPI 2000

                     Euro          +/-
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. . . im Hochwinter
Jänner und die ersten Februartage bringen die kälteste Peri-
ode im Jahreslauf. Nicht umsonst heißt es: Jänner- Holzver-
brenner. Die Vegetation ruht zu dieser Jahreszeit.

Wetterregeln und Sprüche
Die überlieferten Wetterregeln entstammen fast durchwegs 
der bäuerlichen Lebenswelt. Nur vor diesem Hintergrund 
sind die alten Wetterregeln zu verstehen. Wetterregeln fu-
ßen auf Beobachtungen und Erfahrungswerten. Manchmal 
haben sich auch astrologische Ansichten eingeschlichen, die 
hier an dieser Stelle aber nicht berücksichtigt werden.

Ist bis Dreikönigstag kein Winter,
so kommt auch keiner mehr dahinter.

Wenn es im Dezember nicht ausreichend schneit, hofft man 
im Jänner und Februar vergebens auf einen richtigen Winter. 

Mit der Natur leben . . .
Jänner ohne Schnee

tut Bäumen und Tälern weh.

Eine Schneedecke bietet eine gute Isolierung und somit 
Schutz für das Boden- und Pflanzenleben bei Kältewellen.

Mutmaßliche Witterung im Jänner
Das Wetter ist bisher langfristig nicht vorhersagbar. Wenn 
hier trotzdem der Hundertjährige Kalender gebracht wird, 
so hat das kulturhistorische Gründe.
Noch führt der Mond das Regiment (bis Frühlingsbeginn), 
daher wird der Jänner ein Monat mit viel Schnee und gro-
ßer Kälte. In der ersten Dekade ( 1. – 10.) ist es kalt und 
trüb, zum Ende hin können Schneestürme toben. Dann wird 
es etwas milder, aber es bleibt trüb. Zum Beginn der dritten 
Dekade ( 20. – 30.) fehlt es nicht an Schneestürmen, denen 
eine kalte Zeit mit hellen Nächten folgt. Schließlich endet 
der Monat mit feuchtem Wetter.

Die Mitglieder des Sportvereins Kitzsport helfen alljähr-
lich fleißig bei den internationalen Triathlon-Veranstal-
tungen in Kitzbühel mit. Auf das ihnen zustehende Geld 
für den Arbeitseinsatz haben die Hobbysportler aber ver-
zichtet und spendeten somit 1.300,– Euro dem Kitzbühe-
ler Sozialamt. Das Geld kommt damit bedürftigen Kitzbü-
heler Personen zu Gute. Erfreut über das vorweihnachtli-
che Geschenk zeigten sich Sozialreferentin Gemeinderätin 
Hedwig Haidegger sowie die Mitarbeiterin im Sozialamt, 
Christa Blaschke (links). Den Scheck überreicht haben als 
Vertreter des SV Kitzsports, Gemeinderat Ludwig Schlech-
ter und Hannes Gianmoena (rechts).

Geld für Arbeitseinsatz 
wurde gespendet

Spendenkonten:
Sparkasse der Stadt Kitzbühel, BLZ 20505,  

Konto 0000-038208 
oder

Raiffeisenbank Kitzbühel, BLZ 36263,  
Konto 523.845

Der Verein dankt für jede noch so kleine Spende für  
dringende Sanierungsarbeiten bei Kirche und Kloster.

Verein zur Unterstützung  
der Erhaltung  

des Klosters Kitzbühel

Der Vertreter-Stammtisch sorgt alljährlich mit seinen Cha-
rity-Events für ein großes Spendenaufkommen. Kürzlich 
wurden auch mehrere Kitzbüheler Sozialeinrichtungen mit 
namhaften Summen unterstützt. 
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Die Kraft für unsere Zukunft

Jochberger Straße 36, Tel.: 65651-0, Fax: 65651-25, e-mail: office@stwk.kitz.net, www.kitz.net

in ein weiteres „grünes Stromjahr“ mit den Stadtwerken Kitzbühel. 
Atomstromfrei und mit 90 % Ökostrom, zu einem der günstigsten Tarife 
in Österreich, versorgungssicher und zuverlässig. 

2014 wird der Ökostrom-Anteil übrigens noch wachsen: 
Das neue Kraftwerk Kohlstatt-Ehrenbach wird ab seiner Fertigstellung 
ebenfalls Strom direkt ins eigene Netz einspeisen.

            Wir wünschen Ihnen 
  einen guten Rutsch 
      und viel Erfolg und Gesundheit 
                  im Jahr 2014! 

Auf geht’s
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Eishockey Spieltermine im Dezember 2013 sind:
28. 12. 2013 um 19.30 Uhr: NAHL, Die Adler Kitzbühel gegen Bulls Kapfenberg.
30. 12. 2013 um 18.30 Uhr: Kitzbühel vs. US-College

Weiters sind die Adler auf der Suche nach Kindern ab Jahrgang 2008 und älter, die mit 
dem Eishockey beginnen wollen. Infos unter der Adler-Hotline 0664 750 16 123 oder 

office@dieadler.at. 

Mercedes-Benz Sportpark
Eltern-Kind Tennis Hallenturnier
Zum zweiten Mal fand im November ein ElternKind Tennis-
turnier in der Halle des KTC statt. Es waren viele Paarun-
gen am Start und  die jungen und älteren Teilnehmer hat-
ten viel Spaß miteinander. Gespielt wurde auf 15 Punkte 
und in zwei verschiedenen Klassen. 
Sieger der 1. Klasse wurden Yannik Penkner mit Papa 
Christian Penkner. Sieger der 2. Klasse wurden Valentina 
Rings mit Papa Roland Wanner. Es war eine gute Gele-
genheit, wo Familien zusammen einen netten Tag verbrin-
gen konnten.

Für die Umsetzung von SKYJUMP rollte 
Anfang Dezember schweres Gerät he-
ran, um die Alu-Stahlkonstruktion auf 
die Dachebene des Sportparks zu brin-

gen. Der Sprungturm mit 4m- und 7m-Absprungrampen ist bereits auf-
gestellt worden, jetzt stehen noch Optimierungsarbeiten an. Neben 
dem Sprungturm bildet ein ca. 40 m2 großer Airbag das Herzstück der  
Anlage, welcher ebenso bereits eingetroffen ist.
Die Arbeiten laufen auf Hochtouren . . . der Countdown für Mission SKY-
JUMP läuft!!!   by

NIGHTPARK. Das Freeride Clubbing der Kitzbühel Freeride Weeks
am 11. Jänner 2014, im Mercedes-Benz Sportpark Kitzbühel
mit DJ KRISTIAN DAVIDEK und DJ-Kollektiv HAUSMANNSKOST

Am Samstag, dem 11. Jänner 2014, verwandelt sich die Säulenhalle des 
Mercedes-Benz Sportpark Kitzbühel zum NIGHTPARK – der großen 
Freeride Party im Rahmen der Kitzbühel Freeride Weeks mit dem in-
ternationalen Star-Dj KRISTIAN DAVIDEK und dem DJ-Kollektiv HAUS-
MANNSKOST.
Beginn: 21 Uhr. Tickets gibt es in allen Sparkassen, bei Kitzbühel Tou-
rismus unter 05356/66 660; im Sportpark Kitzbühel unter 05356/20 222 
und bei ÖTicket unter der Ticket-Hotline 01/96 0 96 (täglich von 9 bis 21 
Uhr) sowie unter www.oeticket.com. Infos unter www.kitzkultur.at, www.
kitzbuehel.com 
Zur ersten Auflage des NIGHTPARK im Mercedes-Benz Sportpark kommt 
mit DJ KRISTIAN DAVIDEK der Pionier an den Plattentellern nach Kitz-
bühel um sein Publikum mit auf eine Reise durch die weite Welt der elek-
tronischen Musik zu nehmen. Um das Publikum so richtig einzukochen, 
bestreitet das DJ-Kollektiv HAUSMANNS-
KOST das Vorprogramm. Mit dem kleinen 
Prinzen und Wåggl Wåst kommen gleich 
zwei Spezialisten aus der hauseigenen 
Küche nach Kitzbühel, denn vier Hände 
kochen besser!
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Sonderservice der Müllabfuhr zum Jahresende
In der Zeit vom 23. Dezember 2013 bis einschließlich 
3. Jänner 2014 findet im gesamten Gemeindegebiet eine 
wöchentliche Müllabfuhr statt. Dieses Sonderservice 
wird ohne zusätzliche Kosten durchgeführt. Bitte stel-
len Sie Ihre(n) Mülleimer bereits am Vortag oder am ge-
wohnten Abfuhrtag (ab 6.30 Uhr) an die Abfuhrstraße. 
Achtung!!! Ab Dienstag, 7. Jänner 2014, wird der Haus-
müll wieder in der gewohnten Kalenderwoche abgeholt.
Eimer mit einem 14/1er  Pickerl werden in den ungera-
den 1., 3., 5., etc. Kalenderwochen und Eimer mit 14/2er 
Pickerl in jeder geraden 2., 4., 6. etc.. Kalenderwoche 
entleert. 

Tipps zur Pflege und Entsorgung von Christbäumen

Pflegetipps
• Bewahren Sie Ihren Christbaum bis zum Weihnachtsfest 
    kühl auf.
• Öffnen Sie das Christbaumnetz (Verpackung) immer nur 
    von unten nach oben.
• Verwenden Sie einen wassergefüllten Christbaumständer; 
    Ihr Christbaum wird länger frisch bleiben und seine Nadeln 
   länger behalten.
• Beschneiden Sie den Christbaum am Stammende frisch,  
    bevor Sie ihn aufstellen.
• Je kühler der Raum ist in dem sich der Baum befindet, desto 
   länger werden die Nadeln halten.
• Vergessen Sie nicht: Lebende Christbäume sollten keines- 
  falls länger als 10 Tage in einem beheizten Raum stehen. 
   Halten Sie ihn mäßig feucht.

Entsorgungstipps
• Zersägen Sie den Baum und verheizen Sie die Stücke im 
   Holzofen.
• Äste und Kleinholz können Sie im Gartenhäcksler zerklei- 
   nern und kompostieren.
• Gratisabholaktion der Stadtgemeinde am Donnerstag, 
   9. Jänner sowie am Mittwoch, 15. Jänner 2014.

Abgabeplätze: Bichlalm (unteres Ende beim Parkplatz der 
Talstation), Siedlung Badhaus (vor der Ankündigungstafel 
neben der Sammelstelle), Bichlnweg (neben Einfahrt Hervis), 
Fichterfeld, Sportplatz Langau (neben Bushaltestelle), Ein-
fangweg und Staudach (Sammelstelle), Bacherwiese (Sied-
lung), Sonngrub (hinter Bushaltestelle), Höglrainmühle 
(Trafostation), Marchfeldgasse (Standort ehem. Sammel-
stelle), Schattberg (Standort Sammelstelle), Faistenbergerweg 
(Standort Sammelstelle), Aschbachweg (Auffahrt Aschbach-
bichl), Griesenauweg, Römerweg und Hornweg (Kreuzung 
Hagsteinweg), St.-Johanner Straße (Bauhof), Stegerwiese 
(nach Bahnunterführung Richtung Stegerwiese rechts), Renn-
feld und Umgebung (Standort Sammelstelle), Stadtgebiet 
(Altes Spital links neben dem Haus), Pfarrau und Umge-
bung (hinter WC Anlage Parkplatz), Schwarzsee (bei Kiosk 
Stadtbad), Gundhabing (Standort Sammelstelle), Sinwell und 
Burgstallstraße, (Standort Sammelstelle).
Bitte bringen Sie die Christbäume bereits am Vortag zur Sam-

melstelle, da die Entsorgung bereits ab 7 Uhr beginnt. Entfer-
nen Sie sämtlichen Schmuck, Metallhaken und Lametta vom 
Baum.

Die Sammlung findet ausnahmslos nur an diesen beiden 
Tagen statt. 

Achtung: Der Recyclinghof (Grubermühle) hat am 24. 12. 
und am 31. 12. 2013 jeweils von 8 bis 11 Uhr geöffnet.

WICHTIGE MITTEILUNG AN ALLE GEWERBETREI-
BENDEN!
Die wöchentliche Kartonagensammlung findet in der „Weih-
nachtswoche“ (52. KW) am Dienstag, 24. 12., statt. Bitte stel-
len Sie die Kartons erst am ABFUHRTAG bereit.

Die festgelegten Standorte für die mobile Sammelstelle  
 entnehmen sie nachstehendem Kasten:  

Montag:  Staudach und Höglrainmühle

Dienstag:  Rennfeld und Faistenbergerweg  

  (neben Gericht)

Mittwoch:  Schattberg und  

  Siedlung Badhaus

Donnerstag:  Stegerwiese und  

  Siedlung Badhaus

Freitag:  Sinwell und Gundhabing

Jeweils von 7 bis 17 Uhr

Es dürfen keine Kartons oder Sperrmüll 

abgelagert werden!!!

Weitere Informationen erhalten Sie beim 

Stadtamt Kitzbühel, Entsorgungsreferat, 

Tel. 62161-33.  

E N T S O R G U N G S R E F E R A T

Standorte der Mobilen  
Sammelstelle für Wertstoffe
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Feurige Weihnachts- und Neujahrszeit
Viermal so viele Brände wie im übrigen Jahr

Der moderne Mensch weiß 
zwar ohne Probleme mit 
Computer und Technik um-
zugehen, den Umgang mit 
Feuer und offenem Licht hat 
er aber weitgehend verlernt. 
„Wie die hohe Zahl an Brän-
den in der Weihnachtszeit 
deutlich macht, wird die Ge-
fahr von leicht entzündbaren 
Adventkränzen und Christ-
bäumen jedes Jahr aufs Neue 
unterschätzt. Im Dezem-
ber und Jänner gibt es ins-
gesamt rund viermal so viele 
Brände durch offenes Licht 
und Feuer als in den übrigen 
Monaten“, warnt Florian 
Stemberger, Kundenbera-
ter  von der TIROLER VER-
SICHERUNG. Bei der TIRO-
LER VERSICHERUNG steht 
die Verhütung von Schaden-
fällen an erster Stelle. Stem-
berger: „Es gibt Werte, die 
man mit Geld nicht ersetzen 
kann. Deshalb ist es notwen-
dig, die Menschen für mehr 
Sicherheitsbewusstsein zu 
sensibilisieren.“
Florian Stemberger emp-
fiehlt aus diesem Grund auch 
elektrische Christbaum- 
Beleuchtung zu verwenden: 
„Elektrische Kerzen bieten 
eigentlich mehr Weihnachts-
romantik als Wachskerzen, 
weil man sie das ganze Weih-
nachtsfest und auch an den 
nächsten Abenden über ein-
geschaltet lassen kann. Das 
Aufpassen auf brennende 

Kerzen sowie das Auswech-
seln von niedergebrannten 
Kerzen fällt weg und man 
hat die Möglichkeit sich aus-
schließlich auf die Feierlich-
keiten zu konzentrieren“.
Vor allem für Kleinkinder 
stelle offenes Licht eine ei-
gene magische Anziehungs-
kraft dar und sie werden so-
mit leichter in Versuchung 
geführt, mit der brennenden 
Kerze zu hantieren. Elek-
trische Weihnachtsbaum- 
Beleuchtung stellt für Kin-
der keine Gefahr dar. Die 
Brandgefahr, die offenes 
Licht in unmittelbarer Nähe 
von brandgefährlichem Ma-
terial auslöst, sollte Kin-
dern bewusst gemacht wer-
den und daher im Sinne 
der Sicherheit auf elek-
trische Weihnachtsbaum- 
Beleuchtung umgestiegen 
werden. Jährlich werden ca. 
60 Kinder in den Wochen vor 
und besonders nach Weih-
nachten durch brennende 
Kerzen verletzt. Brennende 
Kerzen deshalb nie unbeauf-
sichtigt lassen! Die  Devise 
lautet: „Christkind statt Feu-
erwehr!“ 
Auffällig ist laut Stember-
ger auch, dass ein Drit-
tel  aller Brände im zivilen 
 Bereich durch Küchenbrände 
(Fettbrände) entstehen. Un-
achtsamkeit ist vielfach der 
Grund für diese Brände. 
Stemberger rät: „Wenn das 

Fett brennt, schieben Sie  
z. B. von der Seite den  Deckel 
über die Pfanne, – damit er-
sticken Sie das Feuer. Auf 
keinen Fall mit Wasser  
 löschen, denn das führt zu 

einer meterhohen Stich-
flamme. Muss die Küche ver-
lassen werden, nehmen Sie 
die Pfanne oder den Topf von 
der Herdplatte.“  

PR

Tipps für sichere Weihnachtsfeiertage

• Christbaum kühl lagern (im Garten, am Balkon oder  
im Keller) – es besteht die Gefahr von ausgetrockneten  
Nadeln, die besonders leicht entzündbar sind!

• Wenn möglich den Baum in einen wasserbefüllbaren 
Christbaumständer stellen, somit verringert sich die  
Gefahr des zu schnellen Austrocknens!

• Ausreichend Abstand von Vorhängen oder anderen  
leicht entflammbaren Gegenständen halten (zwischen 
der Kerzenflamme und dem nächsten Ast mindestens  
20 Zentimeter)!

• eingewickelte Zuckerl, Lametta und Engelshaar sollten 
 Sicherheitsabstand zur nächsten brennenden Kerze  
einhalten!

• Verzichten Sie auf das Anzünden von Kerzen am  
trockenen Christbaum nach Neujahr!

• Kinder nie alleine in die Nähe von Kerzen lassen!
• Keine Zünder oder Feuerzeuge herumliegen lassen!
• Brennende Kerzen nie unbeaufsichtigt lassen!
• Halten Sie einen Eimer mit Wasser oder einen Feuer-

löscher bereit!
• Angebrannte Kerzen rechtzeitig ersetzen!
• Von Wunderkerzen ist strikt  abzuraten, da die Brand-

gefahr unkalkulierbar wird!

www.tiroler.at

Florian Stemberger, Ihr Versicherungsberater, 
Mobil-Tel: 0676 82 82 81 45
Geschäftsstelle Kitzbühel: Tel. 05356/62574
      Fax: 05356/62574-75
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VERORDNUNG
über die Verpflichtung zur Entfernung und 

ordnungsgemäßen Entsorgung von Hundekot

Auf Grundlage des § 18 Abs. 1 Tiroler Gemeindeordnung 2001, 
LGBl. Nr. 36/2001, idF LGBl. Nr. 90/2005, wird mit Beschluss 
des  Gemeinderates der Stadt Kitzbühel vom 14. 7. 2010 Nach-
stehendes verordnet:
  

§ 1
Hundekotaufnahmepflicht

Wer im Gemeindegebiet von Kitzbühel einen Hund (Hunde) mit 
sich führt, hat dafür Sorge zu tragen, dass Anlagen und Einrich-
tungen, insbesondere Straßen, Wege, Plätze, Gehsteige, Park- 
und Grünanlagen, öffentliche Kinderspielplätze und dergleichen 
durch Hunde nicht verunreinigt werden.
Die Besitzer oder Verwahrer von Hunden sind verpflichtet, die 
durch ihre Hunde verursachten Verunreinigungen (Hundekot) 
sofort zu entfernen und ordnungsgemäß zu entsorgen.

§ 2
Ordnungsgemäße Entsorgung

Eine ordnungsgemäße Entsorgung liegt dann vor, wenn der 
Hundekot in einem geeigneten Behältnis, etwa einem Hundekot-
sammelsack, gesammelt und im Anschluss daran in ein dafür 
vorgesehenes Behältnis oder eine Mülltonne entsorgt wird.

§ 3
Geltungsbereich

 
Diese Verordnung gilt ganzjährig für das gesamte Ortsgebiet der 
Gemeinde Kitzbühel.

§ 4
Strafbestimmungen

Unbeschadet der Strafverfolgung nach § 99 Abs. 4 lit. g der 
Straßenverkehrsordnung 1960 für die Verschmutzung von Stra-
ßen, Plätzen und Gehsteigen, begeht, wer dem § 1 dieser Verord-
nung zuwider handelt, sofern die Tat nicht den Tatbestand einer 
in die Zuständigkeit der Gerichte fallenden strafbaren Hand-
lung  bildet, eine Verwaltungsübertretung und ist gemäß § 18 
Abs. 2 der Tiroler Gemeindeordnung 2001, LGBl. Nr. 36/2001, 
idF LGBl. Nr. 90/2005, vom Bürgermeister mit einer Geldstrafe 
bis zu  € 2.000,– zu bestrafen.

§ 5
Inkrafttreten

Diese Verordnung tritt mit dem Ablauf des letzten Tages der 
Kundmachungsfrist in Kraft.

 Dr. W i n k l e r
  Bürgermeister

Eisfläche Schwarzsee 
– keine Mitnahme von 

Hunden
Wie vielfach berichtet befasst sich die Stadt Kitzbühel 

laufend mit einer Verbesserung von Unzulänglichkeiten 

im öffentlichen Bereich, die im Zusammenhang mit der 

Hundehaltung in jüngerer Zeit vermehrt aufgetreten 

sind.

Der Gemeinderat hat 2010 Verordnungen über die Ver-

pflichtung zur Entfernung von Hundekot und über Lei-

nenzwang für Hunde in bestimmten Gebieten der Stadt 

erlassen. Leinenzwang besteht unter anderem im gesam-

ten Schwarzseegebiet.

Darüberhinaus wurde von der Stadt Kitzbühel als Ei-

gentümerin des Schwarzsees ein ausnahmsloses Betre-

tungsverbot für Hunde auf der winterlichen Eisflä-

che verfügt. Dazu ist die Stadt Kitzbühel als Folge der 

zivilrechtlichen Verfügungsgewalt über den Schwarzsee 

berechtigt. Beim Schwarzsee handelt es sich um kein öf-

fentliches Gewässer im Sinne des Wasserrechtsgesetzes 

sondern um ein dem Gemeindevermögen zuzurech-

nendes Privatgewässer im Sinne des § 3 Abs. 1 lit. d) 

Wasserrechtsgesetz (Seen, die nicht von einem öffentli-

chen Gewässer gespeist oder durchflossen werden). 

Natürlich ist die Stadt Kitzbühel auch grundbücher-

liche Eigentümerin des Wasserbettes Grundparzelle 

3202 KG Kitzbühel-Land im Ausmaß von 16 ha 21 a

47 m². Der Schwarzsee wurde im Jahre 1944 von der 

Stadt Kitzbühel aus dem Gutsbestand „Tiefenbrunner“ 

des Franz Waltl erworben.

Das Betretungsverbot für Hunde musste als Folge der 

zunehmenden Verschmutzung der Eisfläche im Winter 

durch Hundekot und der damit zwangsläufig verbun-

denen Gewässerverschmutzung nach Eisschmelze ver-

fügt werden. Es wird im Interesse des Umweltschutzes 

dringend ersucht, diese Beschränkung einzuhalten, um 

ein rechtliches Vorgehen seitens der Stadt im Fall der 

Missachtung zu vermeiden.

      S T A D T A M T  K I T Z B Ü H E L
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www.raiffeisen-kitzbuehel.at

Wir wünschen Ihnen für das Neue Jahr

              viel Glück, Gesundheit und Erfolg!
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Streckensperre 
Hahnenkammrennen

Auf Grund des § 18 Tiroler Gemeindeordnung 2001 wer-
den mit Beschluss des Gemeinderates der Stadt Kitzbü-
hel vom 18. November 2013 zum Schutze der gefährdeten 
körperlichen Sicherheit von Menschen aus dem Anlass der 
Vorbereitung, des Trainings und der Durchführung des  
74. Hahnenkammrennens 2014 folgende Absperrmaß-
nahmen verfügt:

1. Die Teilbereiche der Abfahrtsstrecke (Streif), und zwar 
Startschuss, Mausefalle, Steilhang, Alte Schneise und 
Hausberg ab erstem Schneefall, sowie alle übrigen Streck-
enteile der Streifabfahrt mit Einschluss des Zielgeländes 
inklusive dem Bereich der Super-G-Strecke werden für 
die Zeit von Montag, 13. 1. 2014 bis einschließlich Sams-
tag, 25. 1. 2014 und der Bereich des Slalom (Ganslern – 
Hohenegg – Rasmusleiten) wird für die Zeit von Montag, 
13. 1. 2014 bis einschließlich Sonntag, 26. 1. 2014 zum 
Sperrgebiet erklärt. Als Sperrgebiet gilt der Raum ent-
lang der Rennpiste, der durch Zäune, Seilabsperrungen 
oder sonstige Markierungen begrenzt ist; bei Fehlen sol-
cher Kennzeichnung gilt als Sperrgebiet der Bereich von je  
25 m beidseits der Rennpiste.

2. Als Zuschauerraum wird neben dem westlichen Teil des 
Kurparks nähe Bahndurchlass das Gebiet, begrenzt durch 
den Gänsbach in seinem ganzen Lauf, die Trasse der Bun-
desbahnlinie, sowie die Trasse der „Ganslern-Bahn“ ein-
schließlich des unmittelbaren Streckengeländes bis zum 
Seidlalmkopf und Gschöss, im weiteren Verlauf bergwärts 
durch Linien im Abstand von 200 m beidseits der Renn-
pisten bis zum mit Inkassopositionen abgegrenzten Start-
gelände Hahnenkamm (soweit überhaupt erreichbar bzw. 
nicht durch Zäune und Hinweistafeln abgesperrt), be-
stimmt und verfügt, dass dieses Gebiet in der Zeit vom  
24. 1. 2014 bis einschließlich 26. 1. 2014 nur von Per-
sonen mit vom Veranstalter ausgestellten Eintrittsaus-
weisen betreten werden darf. Diese Regelung kann an al-
len Renntagen auf den Bereich der „Familienstreif“ aus-
gedehnt werden.
Den Zuschauern ist das Mitführen von Hunden nur an der 
Leine gestattet.
Der Veranstalter hat die Tageszeiten festzulegen, während 
derer der Zuschauerraum auch ohne die vorgenannten 
Ausweise betreten werden darf.
Im Falle einer Rennverschiebung oder Zusatzveranstal-
tung wird die Gültigkeit dieser Verordnung bis Montag, 
27. 1. 2014 ausgedehnt.

3. Übertretungen dieser Verordnung werden gemäß § 18 
(2) Tiroler Gemeindeordnung 2001 mit einer Geldstrafe 
bis zu € 2.000,– bestraft.

4. Diese Verordnung tritt mit Beginn der Kundmachungs-
frist in Kraft.

       Dr. Winkler
     Bürgermeister 

S T A D T A M T  K I T Z B Ü H E L     S T A D T A M T  K I T Z B Ü H E L

KUNDMACHUNG
über die Änderung des Flächenwidmungsplanes

Der Gemeinderat der Stadt Kitzbühel hat in der Sitzung vom 
16. 12. 2013 gemäß § 113 Abs. 3 und 4 i.V.m. § 70 Abs. 1 
Tiroler Raumordnungsgesetz 2011 – TROG 2011, LGBl. Nr. 
56/2011, und § 64 Abs. 1 Tiroler Raumordnungsgesetz 2006 – 
TROG 2006, LGBl. Nr. 27/2006, beschlossen, den Entwurf über 
die Änderung des Flächenwidmungsplanes der Stadt Kitzbühel 
durch vier Wochen hindurch vom 23. 12. 2013 bis 22. 01. 2014 
im Stadtamt, Bauamt, 1. Stock, zur öffentlichen Einsichtnahme 
aufzulegen.

Der Entwurf sieht folgende Änderungen des Flächenwidmungs-
planes der Stadt Kitzbühel vor:

1) Johann Koidl, Kitzbühel;
Umwidmung des Gst 987/7 (zur Gänze) KG Kitzbühel-Land 
(Oberaigenweg) von derzeit Freiland in künftig Bauland 
Wohngebiet gemäß § 38 TROG 2011 entsprechend den Plan-
unterlagen der Plan Alp ZT GmbH vom 9. 12. 2013, Zeich-
nungsname: fwp_kiz13027_v1.

2) Johann Koidl, Kitzbühel;
Umwidmung des Gst 995/1 (Teilbereich) KG Kitzbühel-Land 
(Oberaigenweg) von derzeit Freiland in künftig Sonderfläche 
landwirtschaftliche Hofstelle gemäß § 43 TROG 2011 ent-
sprechend den Planunterlagen der Plan Alp ZT GmbH vom  
9. 12. 2013, Zeichnungsname: fwp_kiz13026_v1.

Personen, die in der Stadt Kitzbühel ihren Hauptwohnsitz ha-
ben und Rechtsträgern, die in der Stadt Kitzbühel eine Liegen-
schaft oder einen Betrieb besitzen, steht das Recht zu, bis spätes-
tens eine Woche nach dem Ablauf der Auflagefrist eine schriftli-
che Stellungnahme zum Entwurf abzugeben.

Gleichzeitig wird gemäß § 113 Abs. 3 i.V.m. 70 Abs. 1 lit. a 
TROG 2011 der Beschluss über die dem Entwurf entsprechende 
Änderung des Flächenwidmungsplanes gefasst.
Dieser Beschluss wird nur rechtswirksam, wenn innerhalb der 
Auflegungs- und Stellungnahmefrist keine Stellungnahme zum 
Entwurf von einer hierzu berechtigten Person oder Stelle abge-
geben wird.
 Dr. W i n k l e r
  Bürgermeister

Ö F F N U N G S Z E I T E N  –
ALTSTOFFSAMMELSTELLE GRUBERMÜHLE

MO / DI / DO .... 7.30 – 11 Uhr, 14 – 16 Uhr 
MI .................... 7.30 – 11 Uhr, 14 – 18.30 Uhr
FR .................... 7.30 – 11 Uhr
SA .................... 8.00 – 11 Uhr

St.-Johanner Straße 97, Tel.: +43 (0)5356/62744

Unbenannt-1   1 28.01.13   14:04
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KUNDMACHUNG
über die Erlassung von Bebauungsplänen

Es wird gemäß § 68 Abs. 2 Tiroler Raumordnungsgesetz 2011 
– TROG 2011, LGBl. Nr. 56/2011, kundgemacht, dass der Ge-
meinderat der Stadt Kitzbühel in der Sitzung vom 16. 12. 2013 
folgende Bebauungspläne gemäß § 66 Abs. 1 TROG 2011 be-
schlossen hat:

1) Stadtzentrum Wehrgasse, Kitzbühel;
Erlassung eines Bebauungsplanes im Bereich der Gste .249/2, 
.246/2, .248, .247, .246/1 247/1, 248 (zur Gänze) sowie Gste 
603/1 und 244/1 (zum Teil) je KG Kitzbühel-Stadt (Wehr-
gasse) entsprechend den Planunterlagen der Plan Alp ZT 
GmbH vom 17. 7. 2013, Zeichnungsname: b55_kiz13007_v1.

2) Stadtzentrum Graggaugasse, Kitzbühel;
Erlassung eines Bebauungsplanes im Bereich der Gste .178, 
.175, 198 (zur Gänze) und 628/1 (zum Teil) je KG Kitzbü-
hel-Stadt (Graggaugasse) entsprechend den Planunterlagen 
der Plan Alp ZT GmbH vom 05. 08. 2013, Zeichnungsname: 
b56_kiz13008_v1.

Die Bebauungspläne treten gemäß § 68 Abs. 2 TROG 2011 mit 
Ablauf der Kundmachungsfrist in Kraft, das ist nach Ablauf von 
zwei Wochen nach dem Anschlag dieser Kundmachung an der 
Amtstafel.
Die Bebauungspläne liegen gemäß § 68 Abs. 4 TROG 2011 wäh-
rend der Amtsstunden im Stadtamt, Bauamt, 1. Stock, zur allge-
meinen Einsicht auf.

Angeschlagen am: 23. 12. 2013 Dr. W i n k l e r
Abgenommen am: 08. 01. 2014  Bürgermeister
KM - § 64 (2) TROG 2011 
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KUNDMACHUNG
über die Auflegung eines Bebauungsplanes

Der Gemeinderat der Stadt Kitzbühel hat in der Sitzung vom 
16. 12. 2013 gemäß § 66 Abs. 1 Tiroler Raumordnungsgesetz 
2011 – TROG 2011, LGBl. Nr. 56/2011, beschlossen, den Ent-
wurf über die Erlassung eines Bebauungsplanes durch vier Wo-
chen hindurch vom 23. 12. 2013 bis 22. 01. 2014 im Stadtamt, 
Bauamt, 1. Stock, für folgende Bereiche zur öffentlichen Ein-
sichtnahme aufzulegen:

1) Ing. Franz Obermoser, Kitzbühel;
Erlassung eines Bebauungsplanes im Bereich des Gst 3052/32 
(zur Gänze) KG Kitzbühel-Land (St. Johanner Straße) entspre-
chend den Planunterlagen der Plan Alp ZT GmbH vom 20. 06. 
2013, Zeichnungsname: b17_kiz13004_v1.

2) Bebauungsplan Lutzenberg, Kitzbühel;
Erlassung eines Bebauungsplanes im Bereich der Gste 3364/21, 
3364/22 und 3364/23 (zur Gänze) je KG Kitzbühel-Land (Lut-
zenberg) entsprechend den Planunterlagen der Plan Alp ZT 
GmbH vom 17. 07. 2013, Zeichnungsname: b2_kitz13009_v1. 

Personen, die in der Stadt Kitzbühel ihren Hauptwohnsitz ha-
ben und Rechtsträgern, die in der Stadt Kitzbühel eine Liegen-
schaft oder einen Betrieb besitzen, steht das Recht zu, bis spätes-
tens eine Woche nach dem Ablauf der Auflagefrist eine schriftli-
che Stellungnahme zum Entwurf abzugeben.

Angeschlagen am: 23.12.2013 Dr. W i n k l e r
Abgenommen am: 22.01.2014 Bürgermeister

KM - § 64 (2) TROG 2011 

     S T A D T A M T  K I T Z B Ü H E L

KUNDMACHUNG
über die Auflegung des Entwurfes der 

ersten Fortschreibung des örtlichen Raumordnungskonzeptes

Der Gemeinderat der Stadt Kitzbühel hat in der Sitzung vom  
16. 12. 2013 beschlossen, gemäß § 64 Abs. 1 und 3 Ti-
roler Raumordnungsgesetz 2011 – TROG 2011, LGBl. 
Nr. 56/2011, idF LGBl. Nr. 130/2013, in Verbin-
dung mit § 6 Tiroler Umweltprüfungsgesetz – TUP, LGBl.  
Nr. 34/2005, idF LGBl. Nr. 130/2013, den Entwurf der ersten 
Fortschreibung des örtlichen Raumordnungskonzeptes für das 
Gebiet der Stadt Kitzbühel während sechs Wochen zur öffentli-
chen Einsichtnahme im Stadtamt, Bauamt, 1. Stock, aufzulegen.
Im Rahmen des Auflegungsverfahrens erfolgt die Beteiligung der 
Öffentlichkeit gemäß § 6 Abs. 1 TUP.

Darstellung des wesentlichen Inhaltes (§ 6 Abs. 4 lit. a 
TUP):

Gemäß § 31a Abs. 2 TROG 2011 hat die Gemeinde spätestens 
bis zum Ablauf des zehnten Jahres nach dem Inkrafttreten des 
örtlichen Raumordnungskonzeptes dessen Fortschreibung zu 
beschließen. Die Fortschreibung hat gemäß § 31a Abs. 1 TROG

2011 für das gesamte Gemeindegebiet zu erfolgen und ist auf 
einen Planungszeitraum von weiteren zehn Jahren auszurich-
ten.
Der von der Firma Plan Alp Ziviltechniker GmbH, Innsbruck, 
ausgearbeitete Entwurf vom 29. 11. 2013, Zeichnungsname: 
ork_kiz10022_v1, enthält die gemäß § 31 TROG 2011 in  
Verbindung mit den betroffenen Durchführungsverordnungen 
geforderten Inhalte.

Ort und Zeit der Einsichtnahmemöglichkeit (§ 6 Abs. 4 lit. 
b TUP):

Die 6-wöchige Auflegung erfolgt vom 07. 01. 2014 bis ein-
schließlich 18. 2. 2014. Die maßgeblichen Unterlagen – Ver-
ordnungstext, Pläne, Erläuterungsbericht, Bestandsaufnahme 
und Umweltbericht – liegen während der Auflagefrist zu den 
Amtsstunden mit Parteienverkehr im Stadtamt, Bauamt, 
1. Stock, zur Einsichtnahme auf und sind im Internet unter  
www.kitzbuehel.eu einzusehen.

Hinweis (§ 6 Abs. 4 lit. c TUP):
Jedermann steht das Recht zu, bis spätestens eine Woche nach 
Ablauf der Auflagefrist, eine schriftliche Stellungnahme zum 
Entwurf abzugeben.

 Dr. W i n k l e r
  Bürgermeister
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1969 wurde in Kitzbühel vor der Kulisse des Hahnenkammrennens der Film 
„Downhill Racer“ von Michael Ritchie mit Robert Redford, Gene Hackman und 
Camilla Sparv gedreht. Der Film erzählt die Geschichte des US-amerikanischen 
Skirennläufers David Chapellet (Robert Redford), der nach Jahren im Skiwelt-
cup seine Laufbahn mit dem Olympiasieg krönt. Der wichtigste Film-Schauplatz 
ist Kitzbühel, wo auf der „Streif“ nicht nur das entscheidende Olympia-Rennen 
stattfindet, sondern in  „Tenne“ und Altstadt auch das gesellschaftliche Leben  
gepflegt wird. 

Das Museum Kitzbühel  widmet diesem Ereignis eine Ausstellung. In ihrem ersten 
Teil geben 35 im Start- und im Zielgelände der Streif entstandene Fotografien von 
Hans Rudolf Uthoff die Atmosphäre am Set mit Regisseur und Darstellern, der 
Crew und Kitzbüheler Statisten wieder. Der zweite Teil der Ausstellung gilt dem 
Film selbst und dem realen Hahnenkammrennen von 1969. Vier 4minütige Clips 
aus dem „Downhill Racer“ und ausgewählte Exponate, darunter originale Film-
plakate und Ausrüstungsgegenstände, stellen vier Themen vor:  Den Wintersport-
platz Kitzbühel und sein gesellschaftliches Leben in den späten 1960er Jahren, 
den Skirennsport und seine filmische Umsetzung, die zeitgenössische Ausrüs-
tung und die Entstehung des Films mit Interviews mit Redford und seinem Stunt-
man Joe Jay Jalbert. Originalaufnahmen des Sieglaufes von Karl Schranz ver-
schränken in einem fünften Clip das fiktive Filmgeschehen mit der Realität, ein 
sechster Clip mit aktuellen Aufnahmen von der Streif stellt den Skirennsport der 
Jahre um 1970 dem heutigen gegenüber. 

Die Ausstellung „Downhill Racer“ wird am 17. Jänner 2014 um 19 Uhr eröffnet  
wird im Museum Kitzbühel bis 19. April 2014 zu sehen sein.

Programm zur Sonderausstellung „Weihnachtsbräuche in den Alpen“

Donnerstag, 2. Jänner 2014, 18 Uhr: 

Führung durch die Ausstellung „Weihnachtsbräuche“ mit anschließender 
Besichtigung der Sammlung Alfons Walde 

Alle Veranstaltungen können zu den Eintrittspreisen des Museums besucht  
werden, Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre genießen freien Eintritt.    

Robert Redford und Camilla Sparv bei den Dreharbeiten in Kitzbühel. Foto: H. R. Uthoff

Downhill Racer
Sammlung
Alfons Walde

Museum Kitzbühel

6370 Kitzbühel, 
Hinterstadt 32
Tel. +43 (0)5356 67274
info@museum-kitzbuehel.at
www.museum-kitzbuehel.at

Öffnungszeiten:

Bis 6. Jänner 2014:
Täglich 10 – 18 Uhr
Do 10 – 20 Uhr

Ab 7. Jänner 2014:
Di – Fr und So 14 – 18 Uhr
Sa 10 – 18 Uhr
Do Abendöffnung bis 20 Uhr

Sonderausstellung 
bis 6. 1. 2014

Weihnachtsbräuche in den 
Alpen

Sonderausstellung 
ab 18. 1. 2014

Downhill Racer. Robert 
Redford in Kitzbühel

Eintrittspreise:
Erwachsene €  6,–
Gruppen    €  4,–
Kinder und 
Jugendliche bis 18 frei

Museumsleitung:
Dr. Wido Sieberer
6370 Kitzbühel, Kirchgasse 2
T+F: +43(0)5356/64588
stadtarchiv@kitz.net
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„2040 werden Tirols Skilehrer Wein an-
bauen!“, wurde der Tiroler Zukunfts-
forscher Andreas Reiter kurz nach dem 
Jahrtausendwechsel in einem Interview 
mit der „Tiroler Tageszeitung“ zitiert. 
Und lag damit im Mainstream der me-
dialisierten Meinung. Das Ende des Ski-
sports in den Alpen schien nahe, und auf 
die Titelblätter der Zeitungen schaffte 
man es am nachhaltigsten mit möglichst 
apokalyptisch gezeichneten Bildern. Im 
Spiegel vom 31. März 2000 prophe-
zeite der bekannte deutsche Klimafor-
scher Mojib Latif vom Hamburger Max-
Planck-Institut für Meteorologie: „Win-
ter mit starkem Frost und viel Schnee 
wie noch vor zwanzig Jahren wird es 
in unseren Breiten nicht mehr geben“. Das IPCC (Welt- 
Klimarat) schrieb in seinem dritten Klimareport, heraus-
gegeben im Jahr 2001, dass die Klimaerwärmung „in der 
nördlichen Hemisphäre, auf Landflächen und im Winter-
halbjahr“ am schnellsten voranschreiten würde. Die Prog-
nosen waren und sind also bisweilen wenig ermutigend für 
den Skisport in den Alpen. 

Jetzt ist es an der Zeit, diese Vielzahl an Vorhersagen und 
Modellen einer kritischen Evaluation zu unterziehen.  
Exemplarisch möchte ich den Lesern einige Auswertun-
gen offizieller Messdaten präsentieren, welche in den letz-
ten Monaten angestellt wurden. Zudem sollen zwei nam-
hafte Experten zitiert werden. 

Am Kitzbüheler Hahnenkamm (Station Ehrenbachhöhe, 
1.790 m) ist die Messreihe auf 20 Jahre begrenzt, weil 
1993 die Mess-Station kleinräumig versetzt wurde. In die-
ser Periode sind die durchschnittlichen Wintertemperatu-
ren im 10jährigen Schnitt von minus 2,67 auf minus 4,09 
Grad Celsius gesunken, das heißt um 1,42 Grad. Die Win-
ter 2011/12 und 2012/13 waren die beiden kältesten seit 
mindestens 20 Jahren. Im vergangenen Winter konnte in 
Kitzbühel an insgesamt 182 Tagen Ski gefahren werden, 
länger als jemals zuvor in der 85jährigen Geschichte der 
Bergbahn AG. Vom Schweizer Säntis (2.502 m) liegt eine 
21jährige Messreihe vor. Die Kurvenverläufe der Station 
am Säntis gleichen jenen vom Hahnenkamm fast wie ein 
Ei dem anderen. Der 10jährige Schnitt fiel seit 1992 von 
minus 6,18 auf minus 7,63 Grad, das heißt um 1,45 Grad. 

Warum uns der Schnee 
möglicherweise doch nicht ausgehen wird

Von Günther Aigner

Der Autor stammt aus Waidring.

Vertragsnummer: RM 13A039703
Verlagspostamt: 6370 Kitzbühel

Der letzte Winter war am Säntis der käl-
teste seit mehr als 21 Jahren. Auch auf 
der Schmittenhöhe (1.973 m) in Zell am 
See ein ähnliches Bild: Der letzte Win-
ter war dort sogar der kälteste seit mehr 
als 30 Jahren. Von der Zugspitze (2.962 
m) in Deutschland wurde eine 45jäh-
rige Messreihe ausgewer tet. Diese be-
legt, dass die Winter seit 1968 nicht wär-
mer geworden sind, nicht einmal um ein 
Zehntel-Grad. Zwar steigt der 10jährige 
Schnitt zunächst an, sinkt aber seit 25 
Jahren wieder beständig ab. Derzeit liegt 
er deutlich unterhalb jenem der 1970er 
Jahre. Die verwendeten Messdaten stam-
men jeweils von den amtlichen nationa-
len Institutionen: ZAMG (Österreich), 

DWD (Deutschland) bzw. MeteoSwiss (Schweiz). Als Winter 
wird wie in der Meteorologie üblich bei allen Datensätzen 
die Zeitspanne von 1. Dezember bis 28. Februar betrachtet. 

Alle Messergebnisse belegen, dass die Winter auf den Ber-
gen der Ostalpen in den letzten 25 Jahren kälter geworden 
sind. Der emeritierte Univ.-Prof. Dr. Michael Kuhn, lang-
jähriger Institutsvorstand am Institut für Meteorologie in 
Innsbruck, formuliert es vorsichtiger: „Tatsache ist, dass 
die Winter in Tirol in den letzten 15 Jahren kälter gewor-
den sind.“ 

Wie aber werden sich die Winter weiterentwickeln? Hier 
kann man wohl getrost folgenden berühmten Spruch zitie-
ren: „Nichts genaueres weiß man nicht!“ Oder wie es Univ.-
Prof. Dr. Gernot Patzelt, der „Gletscher-Papst“ von Tirol, 
etwas wissenschaftlicher formuliert: „Das Klima ist ein 
nicht-lineares, chaotisches System, das sich nicht vorher-
sehen lässt.“ Professor Kuhn jedenfalls macht den Freun-
den des Skisports Hoffnung: „Es gibt derzeit keinen Hin-
weis, dass die Tendenz zur winterlichen Abkühlung endet.“

Der Tourismus- und Freizeitforscher Günther Aigner absol-
vierte die Diplomstudien der Sportwissenschaften und der Wirt-
schaftspädagogik an den Universitäten Innsbruck und New  
Orleans (USA). Seine „5 Thesen zur Zukunft des alpinen Ski-
sports“ stellte Aigner erstmals im Sommer 2012 beim Europäi-
schen Forum in Alpbach einem breiteren Publikum vor. Es folg-
ten zahlreiche Vorträge, Beiträge in Print- und Hörfunkmedien 
sowie Gastlektorate an diversen Hochschulen. Weitere Infos: 
www.zukunft-skisport.at


